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Wohnungsnot
« nd Gemeindewahlen .

Das Bcrsagen des Privattapitals . —
Die Arbeit sozialdemokratischer

Gemeindeverwaltungen .
Der Niederbruch der kapitalistischen Ge¬

sellschaftsordnung nach dem Kriege hat sich in
nichts deutlicher offenbart , als daß die Gesell -
schaft nicht imstande ist, jedem Menschen , der
an ihrer Erhaltung mitarbeitet , eine Stube zu
beschaffen , in der er mit seiner Familie leben
könnte . Der Wohnungsmangel nach dem
Kriege , die Unfähigkeit des Privatkapitals ,
die Bautätigkeit zu beleben , hat bis in das
innerste seelische Leben des Menschen mit
rauher Hand hineingegriffen. Tie Männer ,
die aus dem Kriege kamen , in dem sie ein
Nomadenleben geführt hatten , in den « sie
jeden Tag anderswo schliefen , heimatlos um -
herirrten , empfanden das Brdnrfnis nach
Gründung eines Hausstandes , nach der Schaf -
fung eines eigenen Heims . Sic mußten zu
taufenden darauf verzichten , eine eigene Fa -
milie zu gründen , mußten die primitivsten
Annehmlichkeiten des Lebens entbehren , weil
sie nicht imstande waren , sich eine Wohnung
zu beschaffen . Wieviel menschlicheSGlück
dadurch zerstört wurde , kann kein Stati -
stiker berechnen , kein Soziologe auch nur an -
nähernd feststellen .

Es wäre wohl die Pflicht der mächtigsten
und ^stärksten gesellschaftlichen Organisation ,
des Staates , gewesen , dafür zu sorgen ,
daß der Arbeiter , wenn er sich den ganzen
Tag geschunden , ehrlich und redlich gearbeitet ,
seine Pflicht gegenüber der Gesamtheit erfüllt
hat , nach Feierabend in eine ordentliche Woh¬
nung komme , wo er sich erholen und seine
geistigen und körperlichen Kräfte , die er in !
des Tages Mühen ausgibt , erneuern könne , s
Aber der Staat , der von der Bevölkerung die j
größten Opfer an Gut und Blut verlangte, !
hat sich auf dem Gebiete des Wohnungswesens
als wahrer Stiefvater erwiesen . Alles ,
was er insbesondere in bezug auf die Errich -
tung neuer Wohnungen getan hat , war
kleinliches , armseliges , elendes Stückiverk . Von
ihm gilt wahrhaftig das Wort des Dichters :
, . O Fluch , dem diese Zeit verfallen , daß sie
kein großer Puls dnrchbcbt . " Keine große Idee
kam in den Gesehen über Wohnungswesen und

Wohnungsbau zum Durchbrach , nicht einmal
der naheliegende Gedanke einer allgemeinen
Wohnbausteuer , deren Ertrag dem Wohnungs -
bau gedient hätte , ist verwirklicht worden .
Vergebens waren alle Argumente , mit denen
die deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten
die Regierungsmehrheit zu überzeugen suchten ,

1 vergebens alle Anträge , alle Beschwörungen ,
daß dies der einzig mögliche Ausweg aus der
furchtbaren Katastrophe der Obdachlosigkeit
eines großen Teiles der Bevölkerung ist .

Da war es die ärmste der armen Institu -
tionen , die Freund und Helfer der Bevölkerung
gewesen ist : die Gemeinde . In den meisten
größeren Orten , wo die Sozialdemokraten auf
die Gemeindeverwaltung Einfluß besaßen ,
wurden eigene Wohnungsämter ge -
bildet , die eine geradezu überuienschlichc
Arbeit geleistet haben . Man stelle sich nur
vor . wie es ausgeschaut hätte , wenn sich die
Gemeinden ebensowenig . um die Lösung der

Wohnungsfrage bemüht hätten wie der Staat ?
So aber waren die Wohnungsämter der Be -

völkerung behilflich , dainit das Wenige , was
die staatlichen Gesetze an Mieterschuh und

Wohnungsfürsorge brachten , auch wirklich
durchgeführt »verde . Wären etwa die staatlichen
Bürokraten mit der Durchführung des Mieter -
schutzes betraut worden , hätten die besitzenden

Freitag . 31. August 1923 .

Ter Kampf der Bergarbeiter .
Der zehnte Strelltag

» I « der « ergarbcitcr im Miniilcrium fttt öffentlich - Arbeiten . —

Noch immer keine klare Haltung der Negierung .
Prag , 30 . August . Der Zentralstrelkaus -

fchuß der Bergarbeiter gibt bekannt :

Der Zentralstreikausschuh stellte sich heute
auf «ine an ihn ergangene Einladung im Mini -
sterium für öffentliche Arbeiten ein . Tcvions -
ch«f Dr . Fischer ersuchte die Bergarbeiter ,
ihren Standpunkt mitzuteilen , unter welchen Be -
dingungen der Streit beendet »verde » könnte .
Ferner teilte er mit , daß die Grubenbesitzer Nord «
westböhmenS auf Gegenantrag « zu ihren Antra
gen vom 23 . August warten .

In der hierauf folgenden Besprechung er -
suchten die Bergarbeitervertrrier das Ministerium ,
sich zu äußern , ob und in welchem Maße zwischen
ihm und den Grubenbesitzern ein « Einigung über
die Herabsetzung der Kohlenpreise getroffen wor -
den sei, eventuell die Prinzipien dieser Herabset -
zung mitzuteilen und insbesondere mit welchem
Anteil die Bergarbeiter durch Herabsetzung ihrer
Löhne beitragen sollen , da Hievon die Möglichkeit
eineS Abkommen » abhänge , da » zur Beendigung
de » Streik » führen könnte . SektionSchef Dr . Fi -
scher lehnt « « in « Antwort auf dies «
Frag « ab .

Als das vorläufige Ergebnis der VerHand -
lungen vom 8. August von den Bergarbeitern ab
gelehnt wurde und infolgedessen der Streik <uis <
brach , teilte bereits am 20 . August der Zentral -
streikausschuß dem Ministerium für öffentlich «
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zung der Kohlenabgabe « nd der
18proz entigen Herabsetzung der
Lohnarbeiterlöhne beharrt . Am
Schluß der Besprechung erklärt « Sektionschef
Dr . Fischer , daß er über diese Besprechung dem
Ministe » skr öffentliche Arbeiten Bericht erstatten
»verde .

Der Zentralstreikausschuß beschloß in der
sodann stattgefunden «» Sitzung , aus Grund
dieser Verhältnisse sowie auch mit Rücksicht
daraus , daß die Grubenbesitzer Rordwestböh -
mens die Anträge des ZentralstreikauSschusteö
abgelehnt haben , auf deren Anträge keine

Gegenanlräge zu stellen , weil er es s » r z w « ck-
los und erfolglos erachtet , wiewohl
er prinzipiell zu Verhandlungen bereit sei.

Mauer vrubenpalrioteu .
Die um die Konsolidierung des Staate » besorgt

sind . s-

Die Ostrauer Revicrstrciklciiung hat durch ein
Plakat , daS eine klare , überzeugende und durch Zis -
fern ergänzte Darstellung des Existenzkampfes der
Bergarbeiter enthielt , den fürchterlichen Groll der
Ostrauer BergwerkSbesitzer aus sich geladen . ES muß
um die hehre Sache , für die diese Magnaten der

Arbeiten mit , daß bei diesem Stande der Ding PluSmacherei in » Feld gezogen sind verdammt

zur veendigung de » Streiks ander « Grundlagen
gesunden werde « müßten als dle in dem Srgcb -
nis vom 8. August enthaltenen sHerabfetzung der
Löhne um 18 Prozent ) .

Aus dem Ergebnis der Besprechung hat der
Zentralstreikausschuß die Ueberzeugung gewon -
neu , daß weder die Absicht noch der
Wille besteht , solch « neue Grund -
lagen zu finden . Ebenso wurde bei den
letzten Verhandlungen mit de » Grubenbesitzern
Nordwestböhmens festgestellt , baß die Arbeitgeber
der übrigen Reviere das Maß der Lohnreduktion
von der Lohnreduktion in MShr . - Ostrau abhängig
machen und daß auf dieser Grundlage jegliche
Verhandlungen unmöglich sind .

Auf Grund der erwähnten Besprechung
glaubt der Zentralstreikauöschuß . daß die Regie - >
rung trotz der Zuschrift des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten an die GewerlschaftSorgani «
sationen der Bergarbeiter vom 24 . August aus
dem Junktim zwischen Herabset «

Energie , die vor den Drohungen mehrfacher
Hausbesitzer und Großkapitalisten nicht zurück-
schreckte , lvurde den Bestimmungen des Gc -

setzcs zum Rechte verholfen . Gerade damals

haben die Vertreter der klasienbeivußten Ar -

bciter und Angestellten gezeigt , daß sie zu ver -

»valtcn verstehen , und daß erst die von ihrem
Geiste , ihrer Moral und ihrer politischen Kraft
durchsehte Verivaltung die Einhaltung sozial -
politischer Gesetze zu erzwingen vermag .

Aber damit haben sich unsere Gemeinde -

Vertreter noch nicht begnügt . Mit einem Mnt ,
der bcwunderungsivürdig ist , gingen sie daran ,

die Schivierigkeiten , die dem Bau von neuen

Häusern , der Schaffung neuer Wohnungen
entgegenstanden , zu überwinden . Trotzdem die

Gemeinden nach dem Kriege fast ausnahmslos
ein passives Budget hatten — hatten doch die

schlecht bestellt sein , wenn sie schon nach einer ver
hdltniSmäßig so kurzen Kampsdauer sich genötigt
sehen , ein ganzes Arsenal von Verdrehungen , Ver -
döchtigungcn und Verleumdungen aufzuwenden , um
de » Eindruck , den die Kundgebung der Bergarbeiter
hervorgerufen Hai , zu verwischen . In ihrer Ant -
worl reißen sie ihnen genehme Lohndatcn willkürlich
auS dem Zusammenhang , stellen sie- zum Vergleich
» nd zaubern sozusagen im Handumdrehen Schlüsse
hervor , die für die Arbeiter natürlich so vernichtend
ausfallen müssen , wies ihr Ausbentcrkampf erfordert .
ES überrascht nicht , daß die Unternehmer auch bei
dieser Gelegenheit die schon ältlich gcivordcnc Lüge
»vicdcrhvlen , daß am 8. August eine regelrechte Ver -
einbarnng zustande kam : weil nun die Arbeiterschaft
diese angebliche „ Vereinbarung " später ablehnte ,
seien , behaupten sie, die Bergarbeiiersührer kompro -
mitticrt . Dabei wissen die Herrschaften , da sie doch
nicht daS erste Mal Lohnverhandlungcn mit Arbci «
lern führten , daß jedes BerhondlungSergebniS der
Sanktion der Arbeiter bedarf , che es als Vertrag
wirksam wird .

» • • « • HieHM BeaawOTfsami

eine Freude ist . zu wohnen und zu leben .

Diese neuen Straßenzüge und Häuserviertel
werde » ein dauerndes steinernes Denkmal

dessen sein , was die Gemeindeverlvaltungcn in

einer Zeit allgemeiner Zerrüttung geleistet
haben . Diese Denkmäler reden eine Sprache,
»wiche alle Verleumdungen der bürgerlichen
Gegner , die über die sozialdemokratischen Ge -

meindeverivaltungen ausgestreut »verden , über -

tönt .

Freilich gingen die Ziele der Gemeinden

viel weiter . Die Städte , die Häuser gebaut
haben , hätten viel mehr bauen können . Wo

es trotz aller Zähigkeit und Energie zur Schaf¬
fung neuer Wohnungen nicht gekommen ist .
hätte wenigstens das Los der Aennsten und

Elendesten unter den Obdachlosen gelindert
werden können , wenn der Staat die Mittel

bürgerlichen Gemeindevertretungen in ihrer ! gegeben , wenn er nickt alle Steuerquellen mit

Gewissenlosigkeit mehr Kriegsanleihe gczeich- s raschem Zugriff beschlagnahmt , die proonktivc
nct , als oft das ganze Gemeindeverinögcn
betrug — die nickst wußten , Ivo sie die Zinsen
und Amortisation für ihre Schulden her -

nehmen sollen , gingen sie dennoch frischen
Mutes daran , Häuser zu bauen . In einer Zeit ,
wo die private Bautätigkeit fast vollständig
stockte. >vo das P r i v a t k a p i t a l . das an -

Selbstverwaltung feiner Staatsbürger nickt er

drosselt und erstickt hätte . Wenn vom Staat

seine große soziale Pflicht ebenso »vie von

unseren Gemeinden erfaßt » vorden wäre , »oahr -
sich, wir »mißten heute von der Wohnungsnot
nickt mehr sprechen !

Aber »licht nur der Staat »var ein Hiiider
Klassen der Anweiidiing des "Gesetzes ' viel er - j geblich die Ordnung in Europa wieder her- | nis . jonbetn. auch b

2f ^ * 5 ® Vrofte- > - - . • V !
gestellt bat . klägl ch ver agtc . sind in . Die Unternehmer der Buiivranwe wolle » graste

einer Reihe deutscher Städte dieses Landes Profite machen . d . e Baumatcr . al . en ,md enorm

ganze Hän serviertet entstanden , m . W die Grundbesitzer wollen m. t . hren

folgrcicher Widerstand geleistet , und hätten
jedes Bemühen , obdachlosen , arbeitenden

~
a-

milienvätern und deren Angehörigen Woli -

nungen zu beschaffen , sabotiert . Damals sah
man , was die soziale Verwaltung der von

Sozialdemokraten beeinflußten Gemeindever -

tretungen zu leisten verinag . Mit einer zähen

»vo die Be¬

dürftigsten ein Obdach fanden . Und es waren

nicht finstere Kellerlöcher und dnmpf- feuchte
Stuben , in die da die Menschen einzogen ,

sondern freundliche , lichte Räume , in denen es

teuer , die Grundbesitzer wollen mit ihren
Gründen spekulieren . Deshalb fordert auch

unser Wohnungsprogramm : „Erst die Um -

Wandlung des Privateigentums an Grund und

Boden in Gesellschafiscigentum. die Ueber -

Aber den Gipfel der Frechheil erreicht die . Kund -
gebung der Unternehmer in dem Schlußabsatz , der
folgende » Wortlaut hat :

„ Die Vereitlung dieser vcreinbanengcn ist da «
Ergebnis des Einflusses jener Element « , denen da «
Ausblühen unserer Wirtschaft und « onsoli -
d i e r u n g unsere » Staate » nicht recht ist „ nd dle
Ocsfentlichkelt wird gewiß objektiv beurteilen , ob
die Arbeiterschaft gut daran tut , wenn sie ihre
Entscheidung gerade von diese » Elementen beein -
slnssen läßt . "

Wer sind nun diese Unternehmer ? denen nicht «
mehr ani Herzen liegt , als die Konsolidierung »nsc -
rcS Staates und die die Kühnheit aufbringen , die
Bergarbeiter zu beschuldigen , daß sie die Gesundung
des Staates verhindern ?

Da ist vor ollem die „ B c t g « u n b fr ii 11 c n «
w c 1 1 & g c f c 11 ( ch a f t " mit einem Arbcitcrstand
von 11 . 000 Bergarbeitern , die durch de » deutschen
Generaldirektor Dr . Günther vertreten wird und
in dessen Vcrwaltungsrat wir die folgenden „tsebechi -
schen Patrioten " erblicken : Tic Herren Pierre
Eheysson und Sckuicidcr - Ercuzot in Paris , den Vaick -
direktor Alexander i » Wie » , die Herren Alexander
van der Straate » und Dr . Sieghart in Wien , die
Herren Alexander Weiner , Karl Feiserlik , Joses
gimonek . Der größte Teil der Aktien dieser
Gesellschaft gehöre »och immer dem ehencaligen
Erzherzog Friedrich « Marquis Gero ) , dessen Ver -
treter der Kabinettches aller schwarzgelbeic Mini -
slerpräsidenten , Dr . Siegharl ist . Zehntausende
dieser Aktien werde » a » der Wiener Börse gehan¬
delt nnd sind im Besitze der „versluchlcn Wiener
Deutschen " . Freilich , die Hüttcnwerksgesellschast war
daS erste Unternehmen dieser Art , das den Weg zu
dem „vaterländischen BankkapilaI " , zur Kivnoslcnskö
Banka , und von da zu den sehr einflußreichen tsche¬
chischen Parteipolitikern Dr . Scheiner , Dr . Feiserlik ,
JaroSlav Preis , Dr . EngliS med zu anderen gesun¬
den hat . DaS zweite Kohlennnternehmen , das die
ungestörte Konsoldierung der Republik aus seine
Fahne geschrieben hat , ist die Kaiser Ferdinands -
Nord bahn . Sic beschäftigt 7000 Bergarbeiter , in
ihrem Verwaltungsrat sitzen neben den einhcimi -
schen Bankpatrioten Dr . BySkovSk » und Heinrich
Völohdibek folgende Ausländer : Graf Franz Hardegg ,
Erncsto Amadea Camus , Dr . Wilhelm Exner ( Wien ) ,
Dr . Paul Hammerschlag «Wie ») , Adam Jcndrzcjc -
wicz ( Krakau ) , Dr . August Weeber , Dr . Adolf Stein .
DaS dritte Ostrauer Vergarbeileruiiternehme » ist die
„ Witkowitzer " , die 10 . 000 Bergarbeiter bcschäf -
tigt und zu dem Besitze der bekanntlich gm tschechi¬
schen Dynastie der Freiherrn von Rothschild gehört .
Weiter finden wir die O st r a u - L a z y - G e s e l l -
schaft mit 5000 beschäftigte » Arbeitern . Die Be¬
sitzer sind die in Wien residierenden Ritter von Gut -
mann . Seltzstverständlich ist auch der Gras Larijch -
Mönnich , in dessen Grube » 5000 Bergarbeiter robo¬
ten , ein nnversälschter tschechischer Patriot .

Die vielen „kleineren " Kohlenmagnaten i »
Ostrau , die an der Konsoldierung des tschechischen
Staates und an dem Ausblühen unserer Wirtschaft

führung aller Produktionsmittel aus dem

Privatbesitz in den der Gesamtheit wird dem

heutigen Wohnungselend ein Ende machen . "
Erst wenn der Grund und Boden Ge -
m e i n e i g e n t u in wird , wenn er den Hän -
den lüsternen Grundstückspekulanten entzogen
wird , wenn der Staat alle Hebel in Bewegung
setzt, um die Baiunaterialienerzeugting der

Volkslvohlfahrt und Volksfürsorge dienstbar
zu machen, dann erst ist die Möglichkeit ge -
geben , daß alle Menschen auch menschenlvürdig
wohnen . Gerade auf dem Gebiete des Woh -
nungswesens hat es sich gezeigt , daß der

Kapitalismus nicht imstande ist , die primitiv -
sten Bedürfnisse der Menschen zu erfüllen , daß
die kapitalistische Gesellschaft , für die der ar -
beitende Mensch sich rackert und müht , rück -

sichtslos die Schöpfer aller Werte wohnungslos
umherirren läßt . Jede Stimme , die am

16 . September für die So zialdemo -
kratie abgegeben wird , ist daher ein «

Stimme gegen Wohnungs Wucher
ii n d Grundstnckspekulation , gegen
das Unglück der Obdachlosen nnd gegen die

Unmenschlichkeit der kavitalistischen Gesell¬
schaftsordnung und ihrer Träger . Alle , die Ihr
gelitten habet unter der Wohnungsnot , deren

Leben um vieles ärmer gemacht wurde , denen

ein vaar Jahre des Lebens geraubt »vurden ,
die Ihr geklagt und gejammert habet über die

Wohnungsnot , die Ihr die Fäuste geballt habet

gegen eine Gesellschaftsordnung , in der so ettvaS

möglich ist , wählet sozialdemokratisch ?
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ein so cmincntcS Interesse haben , wellen wir über¬
sehen , e8 sind Hierzutande stanz fremde Namen , umso
geläufiger sind allerdings Ihre AdelSprädikaie den
Bewohnern WtenS , Berlins , serner bayrischer und
alpenländischer Landsitze . Man mnsz eS nur bedauern ,
das , wir kein Gesetz haben , das die grasten Patrioten ,
in deren Namen das Ostrauer Plakat spricht , zur
ballen Namenzulassung zwingt : die Oessentlichkeit
würde dann sehr schnell gewahr werden , welche Ge¬
schäfte hier vor allem ungestört konsaldiert werden
sollen .

Wie eS sonst mit der patriotischen Tilgend der

Mährisch - Ostraner Grubenberren bestellt ist , werden
wir noch zeigen .

{renaler .
Tie vollständige Ratlosigkeit, mit der das

Bürgertum dein wirtschaftliche » und politischen
Chaos gegenübersteht , kommt wohl nirgends
deutlicher zum Ausdruck als in der beispiellosen
Zerfahrenheit der Politik der deutschbürgerlichen
Parteien in der Tschechoslowakischen Republik .
Seit Jahr und Tag predigt jede einzelne dieser
Parteien die Notwendigkeit deS Zusammenschlus¬
ses des ganzen deutschen Volkes zu einer Ein -

heitSsrout als den einzigen AuSweg aus dem

Wirrwarr , in dem sich alles befindet , was hinter
Lodgman oder Kkepek , hinter Bohr oder Kafla
steht ; seit Jahr und Tag führen sie alle zngliich
auch untereinander die heftigsten Kämpfe , suchen
einander durch schwerste Verdächtigungen und

Verleumdungen Wähler und Mitglieder abzu -
sangen und halbblinden Leuten l eiszumachcn ,
daß gerade iore Partei den einzig richtigen
Weg zur Erlösung des deutschen Volkes in der

Tschechoslowakei eingeschlagen hat . Keine der

Parteien , keiner der Führer des deutschen Bür¬

gertums genießt mehr Vertrauen unter der

schwer irregeleiteten Bevölkerung und wenn
Wahlen in Sicht sind , übersällt sie alle eine

furchtbare Angst vor dem Urteil der Masten . In
ihrer Herzensnot suchen sie dann insgesamt , sich
wieder zusammenzuschließen und dem betrogenen
Volk durch Vorgaukeln alle « gemeinsamer Inter¬
essen, die nur in der berühmten Einheitsfront
vertreten werden können , von nenem die Augen
auszuwischen .

Tiese heillose Verwirrung im deutschbürger -
lichcn Lager , die schlammigen Gewässer der „Ja -
detendentschen Politik ", die nach dem überem -
stimmenden Eingeständnis aller bürgerlichen
Parteien in den fünf Jahren tschechoslowakischer
Republik vollkommen verkrachte , versucht nun ein

Hausen auszunützen , dem das Fischen im Trüben

LebenSgewoynheit , Lebensnotwendigkeit ist. 8 «
siild dies die vom Proletariat und auch vom an -
ständigen Bürgertum verachteten deutschen
Nationalsozialisten , die von den Afbei -
torn gehaßte Partei der Streikbrechet ! , die von
der kapitalistischen Bourgeoisie zivar als wider -

ivärtig empfundenen , aber dennoch als Söldner -

schar gegen den Sozialismus verwendeten Gel -
ben . Als eine „Arbeiterpartei " , die vom Arbei¬
terverrat lebt , war sie von jeher tn ihrer Wiv -

kung die reaktionärste , dem klassenbewußten Pro -
letariat schädlichste Organisation moralisch min -

derwertiger Elemente . Nnn , in der Zeit deS

stärksten WütenS der Reaktion ziehen fie vollends
alle » an sich, was pol
» nd infolge >' bwerster
Zugehörigkeit zur Klas

tisch obdachlos umherirrt
Etlicher Defekte trotz Oer

der Besitzlosen in den

Organisationen der sozialistischen Arbeiterschaft
keinen Platz hat . Die Partei der Hakenkreuz
lenfche » Nationalsozialisten ist zwar zu klein und

bedeutungslos , als daß man sich mit ihr sonder -
lich beschäftigen müßte ; aber der Geist , der von

ihr ausgeht , der Geist der Niedrigkeit , der strupel -
losen Gewalt , der Mordhetze , de » wüstesten na -
tionalen und Rassenhasses wirkt entsittlichend
aemtg , daß wir der Komödie Aufmerksamkeit
schenken , mit der die Partei der Hitler , der Ra -

thenau - und Erzberger - Mörder , die Partei der
Mörder Birneckers und des Kostener
Ober Wachmannes Schrenk , anch in der

Tschechoslowakei die Bevölkerung durch Wirt -

schaftliche und politische „Grundsätze " , dilti - ,

Phrasen und Geschwätz zn täuschen versucht .
Der Egerer Parteitag der deutschen

Nationalsozialisten zeigte ' diese Gaukler wieder
einmal ans voller Höhe . Mit dem Brustton des

Biedermann « , dessen Partei nur den Weg de «

Rechten und Guten geht , entwarf , nachdem man

sich zn Schlagring - und Knnppeischntz für die

leilebens der Deutschen " . Den größten Teil der

Schuld an diesen trostlosen Zuständen , sen . n zn
steuern natürlich die Gelben berufen sind , schob
Patzel , der vor weniger als Jahresfrist noch eines

Sinn » und Herzens mit Lodgman in der Kamps -
gemeinschafl beisammen war . den Deutsch -
nationalen zu . Vor drei Jahren zogen die

Gelben mit deuischnaiionalen Wahifondsgeldern
in den Parlamentswahlkampf und erhielten ron
Gnaden der deutschen Nativnalpartei fünf Man -
dato . Jetzt verhöhnt sie Patzel »vegcn ihres
„ NufeS nach der Einheitspartei ", wegen ihrer
„Hochverratsphrasoii " und wegen ihrer „ byzan
tinischen Hosgänge " ! Ja , sie sind üppig gelvor -
den die Herren Knirsch und Patzel und Jung
seitdem Hitlers und Mussolinis Seifenblasen die

Aufmerksamkeit der Well ein wenig aus sich lcn -
ken . Patzel meint , es sei nicht leicht , „ in der

sudetenventschen Politik mit redlichem Willen die

gerade Linie zn verfolgen " und führt dafür einen
weit klareren Beweis , als er selbst merlt , indem
er , kaum daß er das EinheitSfroiitgewinsel der
Lodginan - Leute verhöhnt hat , die Auflöst , » g des
Deutschen parlamentarischen Perbandes als
» schwere Passiv Post " dezeichnet . Also

war es doch schade, daß die . . fruchtreiche " Käme -

radschaf ! mit Deutschiialionalen und Demokraten ,
mit Ehristlichsozialen » nd Agrariern in Trümmer

ging , Herr Patzel ?! Wir verstehen Ihre »
Schinerz und hoffen , das Lodgman bald zur Er -

kcnninis seines falschen Wege ? kommen wird .

Dann steht der veruewerten Kampfgemeinschaft
der deutschnationalen und der »ationalsozialisti -
scheu Partei im Zeichen de » Hakenkreuze « nichts
mehr im Wege. Nur schade, daß zu den Ge -

meindewahlen die Sache nicht mehr zu deichseln
ist.

Inzwischen wird eS aber wohl Herrn Ab »

geordneten S i in in gelungen sein , au « der natio -

nalsozialistischen „ Bewegung " wieder eine

„ P arte i " zn machen . Dein . Herrn Simin , der

sich in seinem Referat fast ausschließlich mit dem

Thema „Partei oder Bewegung " befaßte , ist eS

wahrscheinlich ziim Bewußtsein gekommen , daß
da «, was sich Hakenkreuz »»! , nennt , ein allzusehr
bewegter . Hansen ist , den weder da « „natio -
nale noch das soziale Programm deS nationalen

Sozialismus " kümmert und der da „meint , daß
allem voran die Fro - iheit zu setzen ist ". Die

Freiheit , Arbeiter und Arbeiter -

führet niederzuschießen , ist für Ha -
keukreuzler gewiß eine schöne Sache ; aber damit
ist der Partei doch nicht geholfen , die auf
solche Weise wohl schwerlich neue Mitglieder fm -
det und deren Kassen auch durch den elegantesten
Knüppelersolg nicht aufgefiillt werden . Nur ans
Hitler und das bayrische System kann man sich
doch hierzulande nickt verlassen ! DaS meint
nicht mir der Abgeordnete Timm , sondern auch
der neugewählte Obergelbe Knirsch . Wir siel -
len mit Vergnügen fest, daß Herr Knirlch in
seinen , Referate endlich die Ern <" " l verraten hat ,
daß c « ein « „Schicksalsgemeinschaft " zwitckeft naß
und den Gelben sowie ' den übrigen Parteien deS
deutschen Bürgertums niemals aeben wird . Wmn
sich Herr Knirsch über die untanste Ablehnung
liverser Anbiederungsversuche damit zu trösten
versucht, daß er im » „ in erster Linie für die vi ? -

ijerige Erfolglosigkeit der sudetendeutschen Politik
mitverantwortlich " macht , so stimmt uns das nur
heiter . Eine Kühnheit sondergleicken aber ist
e » von ihm , von der „ volksfeindlichen "
Einstellung der deutschen Sozialdemokraten zu
prechen . Wir hoffen , noch öfter « Gelegenheit zu
>abcn , dem Herrn Knirsch nachzuweisen , wer

hie wahren Volksfeinde hier und auch in

Deutschland sind , obzwar e « uns wideAtrebt , uns
mit den freunden Hitler «, besten Mordbuben ,
Franzosensoldlinge und Arbeiterverräter daS

chwernngende Volk Deutschlands in Todes -
lefahr bringen , überhaupt in eine Debatte sin -

zulassen .
In Eger kam auch Wollschal zu Worte ,

xn der „ Tag " als „alten erfahrenen . . . frucht -
bare » Borkämpfer " der Hakenkreuzbewegung b >

ieichnet . Wer zwei Jahre nationalsozialistisches
Parteimitglied ist, ist also demnach schon ein
,/iltcr Borkämpfer " ! DaS läßt auf die Solidi -
tat der gelben Parteiorganisationen weitest¬
gehende Schlüsse an . Im übrigen ist es aber
nickt verwunderlich , daß sich Wollschal bei den
Gelben solcher Hochachtung erfreut . Wo denn

sonst in aller Welt sollten Renegaten win -
kommen sein , wenn nicht in der Partei der
Verräter ? Wollschal ließ ein häßliches Ge -

zeter gegen die Juden los , beschimpfte di « So -

ztaldemolrafic und verleumdete ihre Führer —
was Wunder , daß er den lebhaften Beifall de «
bei den sozialdemokratischen Ar -
heitern so beliebten Jung und seiner
VesinnnngSgenosten fand ?

Den Vogel aber schoß in Eger Schriftleiter
Karg ab . der sich herabließ , mit Marx zu pole -
niisieren , und die nicht zu unterschätzende Aus -
gäbe unternahm , das wirtsckaftli '■ e Pro¬
gramm der nationalsozialistischen Partei fest -
zulegen. Der Hakenkreuzler und Antisemit Karg
hat sich vor nicht langer Zeit aus durchsichtigen
Gründen für ein ctioaigeS Zusammengehen der

Nationalsozialisten mit den Juden gegen die

Tschechen eingesetzt . Inzwischen ist ihm wohl
von seinen Parteifreunden abgewinkt worden ,
aber anL jener Zeit seine « PhilosemitiSmuS ' -at
er sich noch die Erinnerung an oen jüdisch -
nationalen , zionistischen Volkswirt -
schaftler O p p e n h e i m e r erhalten , dessen
Theorien dem Karg gerade gut genug sind , Marx
zn widerlege ». Karg Hai sich zu der Anschauung
durchgerungen , daß die Nationalsozialisien „ den
svlialen Teil " ihre ? Programm ? „nicht vernach¬
lässigen dürfen " und stellte klipp und klar fest,
daß die Pfeiler des Staate « sind :

1. Die A u e r k e n n n n g de ? P r i v a t -
e i g e n t n ni s. 2. Die Brechung der ZinS -
»lechtschast . 3. Die Bodenreform .

„ Wir erkennen grundsätzlich das Privat «
eigentnm als die Grundlage der Staatenbildnng
an . " Diese Feststellung genügt nn » und Herr
iiiarg wird nnS verzeihen , wenn wir un » mit

seinen übrigen Vernichtuiigszügen gegen Marx
nicht befassen . Er hat eS eindeutig ansgespro -
che», daß die Nationalsozialisten nach
wie vor Verfechter der Privatkapita -
listischen Gesellschaftsordnung sind .
Nach feiner Meinung „ist es für den Arbei -
t e r b e f f e r , ! >n k a P i t a l i st i s ch e » S t a a t e
zu leben . . . als irgendwelchen phantastischen
sozialistischen Programmen nachzulaufen ". ES

hat sich also auch an der politischen Einstellung
der Nationalsozialisten nichts geändert , sie wer -
den weiter das Privateigentum « nd seine Trä¬
gerin . die kapitalistische Bourgeoisie , verteidigen .
Ihr „ Sozialismus " ist öde , widerliche Gaukelei ,
so wie ihr Nationalismus und Antisemitismus
nichts als Schwindel ist , mit dem die Dümmsten
der Dummen geködert werden sollen . Die « bc -
ivies als letzter ParteitoaJvcserettl der Abgeordnete
I n n g. der eine » endlosen Vortrag jfict die

„Jude »fraae als Schicksalsfrage des deutschen
Lölkes " hielt . Denn nachdem er mit hundert

Beispielen die Notwendigkeit dargelan hatte . daS

„jüdische Gift " ans dem Körper des deutschen
Volke « auszuscheiden » nd seinem Kollegen Karg
ein Prioatissimnm wegen seine « juvenfr ' und -
licken Artikels gelesen hatte , kam er zu dem poli -
fische » Schluß , daß Bündnisse mit den nickt

„ judenreinen " Deuischdemokraten und Christlich¬
sozialen auck in Zukunft — nicht abzulehnen
sind . „Sollte sich irgendeine — und sei eS auch
nur bescheidene — Möglichkeit einer Zusammen -
fassnng der Kräfte unseres sndetendeniscken
Stammes bieten " , das heißt : werde » die Ein -

heitSfrontbestrebungen Lodgman « , über die sich
Patzel noch eben lustig machte , mehr Aussicht ans
Erfolg haben , dann wird der Jung und mit iinn
das ganze Hakenkreuzlertum anch wieder mit den

Inden zusammengehen . Ihm soll eS nicht dar -

auf ankommen , wenn bei künftigen Wahlen für

die Gekbeit wieder etwas ans dem WohlfondS
abfällt , der auch von jüdischen Fabrikanten ge -
speist wird .

Wir fürchten , mit der ausführlichen Bespre¬
chung des Egerer Parteitage « den Gelben schon
zu viel Ehre angetan zn haben . Aber cS schien
nnS doch notwendig , das Spiel dieser Partei >vie
der einmal aufzudecken . Es hieße , an der Zu -
fünft deS Volkes verzweifeln , toollte man an¬
nehmen , daß diese Gaukler ihre Komödie noch
lange und »fit Erfolg aufführen können . Wer
offenen Auge « durch - die Welt geht , muß diese
Gesellschaft , die „sozialistisch " firmiert , in Wahr¬
heit aber nur eine verlogene Klopffechterin des

Bürgertums und des Kapitalismus ist . durch -
schauen . Gelegenheit , ihr nach hundert Fußtrit «
ten einen neuen zu versetzen , findet sich in

allernächster Zeit .

Die Gemeindewahlen .
Womit die Kommunisten Stimmen

einsangen wollen .
Der Reichenberger „ Vorwärts " sucht in

einem seiner letzten Artikel auf ganz sonderbare
Weise die deutschen Arbeiter für die kommnuist ! -
scheu Listen zn gewinnen » indem er in einer Pole -
mil gegen di « Teplitzer „Freiheit " di « Bedeutung
der Gemeindewahlen so darstellt , als ob es sich
hiebei um die Alternative Koalitionsre¬
gierung oder Arbeiter , und Bauernre -

g i « run g" handle . Für eines oder daS ander «
müßten sich auch die deutschen Arbeiter «nt -

scheiden und auf ihr « Entscheidung komm « « S

ebenso an wie auf die der tschechischen Arbeiter ,
da sich ja auch durch den Eintritt einer deutsch -
bürgerlichen oder anch der deutschen sozialdemo -
kratischen Partei in die Regierung an dem gegen -
wärtigen System nirfits ändern würde .

ES lohnt der Mühe , den Schwindel anftudek -
ken , mit dem deutsch « Proletarier für die Politik
de « Herrn Schmeral «ingefangeu werden sollen .
Zunächst sei zugegeben , daß die Gemeindewahlen
zweifellos auch ein wichtige « politisches Votum im

allgemeinen bedeuten . Ihr Ausfall im tschcchi -
scheu Volke wird jedenfalls ideologisch und mooa -
lisch über da » Schicksal der tschechischen allnafio -
nalen Koalition entscheiden . Wenn sich die Macht -
Verteilung unter den Koalitionsparteien wesent -
lich ändert , so kann eS schon sein , daß das schwie¬
rige Werk der ewigen Verhandlungen und Berklei -
stennigen der Gegensätze innerhalb der Koalition
in Zuknnt nicht mehr gelingt und jene Parteien ,
deren Stärk « bedeutend zugenommen hat , ans
Neuwahlen zur Nationalversammlung und damit
aus die Umgestaltung der Regierung drängen . In
dem Maße » al » es den tschechischen Kommunisten
gelingt , anderen tschechischen proletarischen Par -
teien Stimmen abzugewinnen , bedeutet die « auch
eine Schwächung der allnationalen Koalition , be -

ziehnngsweise tritt auch die Frag « de » Eintrittes
der Kommunisten in die Regierung auf .

Für die deutschen Sozialdemokraten liegen die

Verhältnisse wesentlich anders . Unser Kamps
richtet sich gegen die deutschbürgerlichen Parteien ,
unser Sieg über daS deutsche Bürgertum ändert
nicht » an de » nationalen Machtverhältnissen im
Staate . Wir sind noch nicht so weit wie die Korn -
munisten , daß nnS die Sorg « de » Eintritts in
ein « Regierung drückt . Eine Regierung , in der
neben Vertretern der tschechischen Arbeiterschaft
auch solche de « deutschen Proletariates sitzen könn -
ten , könnte n ur an f de r G rund lag e e i n eö
gemeinsamen Programms zur Schaf
fung der nationale » Ordnung in der
tschechoslowakischen Republik gebildet werden . Das
gilt auch für die Arbeiter - und Bauernregietung -
von der die Kommunisten faseln .

Wenn also dentsche Arbeiter Kommunisten
wählen — in den meiste » Orte » mit gemischtspra¬
chiger Bevölkerung , wo e ? überhaupt eine kommu -
nisfische Bewegung gibt , sind ehemalige tschechische
Sozialdemokraten , die Kommunisten geworden
sind , in der erdrückenden Mehrheit , denen «in vei -
neß Häuflein deutscher Arbeiter angegliedert ist
— wenn also deutsche Arbeiter Kommunisten wäh -
len . so votieren sie nicht fiir die Arbeiter - und
Bauernregiernng , sondern tritt nur eine Ver -

schkiernng der nationalen Machtverhältnisse ein ,
an « der die tschechischnationale Politik neu « . Kräfte
ziehen dürfte . Schmeral , dem größten Opportu -
nisten in der tschechoslowakischen Republik , ist «s
nicht gelungen , eine große Anzahl deutscher Ar -
beiter m eine tschechische Partei einzusaugen , ohne
mit ihnen über eines der wichtigsten Probleme
dieses Staate » , über die nafional « Frage , Klarheit
zu schaffen . Nun will . Herr Schmeral , der linkste
Flügelmann der tschechischen allitationalen Koali -
fion , unter der Parole der Arbeiter - und Bauern -
regiernng , wiederum an die Verschleierung der
»afiona . lcn Machtverhältnisse mitarbeiten . Aber
so wenig eS ihm bei der Gründung der kommnni -
[tischen Partei geglückt ist , größere Massen deut¬
scher Arbeiter ans den Leim zu bekommen, so wenig
wird ihm die « anch bei den Gemeinde Wahlen
gelingen .

„ Wir werden unbedingt liberal !
leMSndlg kandidieren . -

Wort « und — Taten der Gelben .

Poch lange vor Ausschreibung der Wahle »
posaunte eS der nationalsozialistische Dürer
„ Tag " in die Oeffentlichkeit , daß die Gelben bei
den Gemeindewahlen „tinbedingt überall selb -
ständige Listen " anfftellen werben . Vor einer
Woche faßte der Parteitag der Gelben in Eger
emen dementsprechend - » Beschluß, der auch im

Wahlaufruf der Nationalsozialisten wiedergegeben
ist, und in der g e st r i g e n Nummer des „ Tag "
ivnrde die „feststehende Wahlordnung " unbedingt
selbständiger Listen in gesperrten Lettern noch «
inalS hervorgehoben . So lauten die Worte der

Nationalsozialisten ; ihre Taten aber sehen fol -
gendermaßen anS : am Mittwoch berieten die
bürgerlichen Parteien von Olmütz über eine

„ Wahlvereinbarung " , die den » auch in Form
einer „deutschen Wahlgemeinschaft" zustande
kam . Dieser Wahlgemeinschaft gehören — nach
dem Bericht eine « bürgerlichen Blatte « —
die Deutschdemokraten , die Deutsch -
nationalen , die Nationalsozialiste «, die
Bündler und die Christlichsozialen an .
In Olmütz feiert also der Deutsche parlamen .
tarische Verband in Miniatur seine Auferstehung
unter wackerer Mithilfe der Gelben , di « zwar von
unbedingt selbständigen Kandidaturen reden , in
der Praxis aber mit dem übrigen Bürgertum
gemeinsame Sache machen , stramm die Liste »
wählen , die von Juden geführt werden , und
selber Mandate mit jüdischen Stimmen zn
erwerben trachte ». Wozu halte sonst anch Jung
auf dem Egerer Parteitag ein « stundenlange
Rede über den dringend notwendigen Kampf
gegen das „jüdische Gift " gehalten ?!

Kommunisten unter sich.
Die gestrigen tschechischen Abendblätter ver¬

öffentlichen Berichte über die letzte ' Mitglieder -
Versammlung der kommunistischen Partei in
Kladno , in der ein lebhafter Kamps um die

. Aufstellung der Kandidaten entbrannt ist . Alois
Muna wollte nämlich , da er nicht VolkSkom -

- missär geworden ist . wenigsten » Stadtrat von
i Kledno werden . Aber sein Plan sfieß auf den
- Widerstand der Kladnoer Kommunisten . Der

Verlauf der Versammln ! , war sehr stürmisch
und ein großer Krawall erhob sich in dem
Momente , als bekannt gegeben wurde , daß Alois
M u n a an die Spitze der Kandidatenliste gestellt
werden soll. Im Laufe der wilden „ Debatte " kam
es zu einer Rauferei , in der « s Fausthi ebe
regnete » nd Sessel tn der L n f t g e -

! sch wungen wurden , sodaß die Verteidiger der
! Kandidatenlist « ihre Zuflucht in einem neben »

gelegenen lanzlokal suchen mußte » . Die Kau -
didatenliste mit Muna mußte zurückgenommen
werden « nd an seine Stelle wurde ein gewisser
Pavel gesetzt . Im weiteren Gange der Ber -

> iamlnng wurde Zapot ockh aufgefordert , di «
! Gciterfllfcfrctariat der Partei in Prag zu ver -

' ofleu und nach Kladno nrückzukehren .
Der Beschluß der Kladnoer stieß aber ans

; den Widerstand der Präger kommunistischen
Führung , die anordnete , daß Muna kandidiert
werden müsse . Und so traten einige Bolschewiken -
führ « zu einer Beratung zusammen , stürzten
nihig den Beschluß der Kladnoer Versammlung
um , setzten Alois Muna auf die Kandidatenliste ,
der also bielleicht doch Stadtrai werden wird .

Eine nationalsozialistische Niederlage .
Die deutschen Nationalsozialisten haben den

Wahlkampf recht ungünstig eingeleitet . In
Wannow bei Aussig wollte HanS Krebs un -
ter der Maske einer Versammlung ans geladene
Gast « eine öffentlich « Wählerversammlung ab -
halten , bei der er sich die Gäste an Ort « nd
Stelle selbst auszusuchen gedachte . Unsere Ge -
nassen aber nahmen diesen Schwindel nicht still -
schtvcigcnd hm und erschienen in der Versamm¬
lung in so großer Anzahl , daß dem edlen Krebs

St bald bange ward . Er wagte eS nicht , über
ememdeangelegenheiten zu sprechen , sonder »

sprach eineinhalb Stunden lang über die Frie¬
densverträge . Die Gemeindewahlen streifte er
uur in drei oder vier Sätzen , wobei er selbst zu -
gab, daß es nicht Schuld der Sozialdemokraten
ist , wenn nicht mehr erreicht werden konnte , da
diese mit all den ungeheuren Schwierig ?
ketten zu kämpfen hatten , die di « bärger -
liche Mißwirtschaft 1919 hinterließ . Ge -
nosse BSlina antwortete dem Krebs in derart
schlagender Weise, daß die Gelben wiederholt
nervoS wurden . Besonders die au « Aussig mit -
gebrachte » „ Ordner " deS Krebs wären beinah «
an die Luft beordert worden . In feinem Schluß -
Worte erklärte Krebs , es nickt nötig zn haben ,
auf die Vorwurfe des Genossen Bölina zu ant .
Worten , offenbar , weil er eben nichts zu antwor -
kn hatte . Obwohl sich „och eine Anzahl von
Wählern zu Worte gemeldet hatten , schloß der
Vorsitzende die Versammlung , da « Häuflein vom
Hakenkreuz zog betroffen ab . — DaS beste aber

!?.?!' " bn Ersuchen der nationalsoziali -
strschen Partei drei Gendarmen nach SBoit *
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now beordert worden waren . Zum Schutz bor
ihren Volksgenossen hatte » die Hakenkrcutler
tschechoslowakische Gcndarincil verlangt .

Die Deutfchnationalcn sehe »» ihre
Wahlmanöver fort .

Auch in Bäh misch - Kam »itz haben die

Deutschnationalen eine ganze Menge von Kan .

didatenlisten aufgestellt . Jeder „ Stand " bekoinint

etwas ab . Für das Großbürgertum , das

sind die Fabrikanten und die sich dazu zählen ,
kandidieren sie als „Deutsche Nationalpartei ".
Für dos Kleinbürgertum kandidieren sie
als „ Gewerbe und . Handel " , und bei de « Be¬
amten sind sie die „Fcstbcsoldcten ", Außerdem
haben sie die BerufSgruppe der Frauen neu
entdeckt und auch eine Arbeiterliste ( für
wen ? ) aufgestellt . Alle Listen aber sind geführt
von organisierten deutschen Nationalpartcikcrn .
Der beabsichtigte Täuschungsschwindel wird den

. Herren wohl nicht gelingen , dafür werden unsere
Genossen schon sorgen.

Aus der tschechische « Wahlbewegung .
Die tschechische Wahlbewegung bietet ein

lebhaftes Bild . Jeden Tag melden neue Gruppen
und Grüppchen ihre Kandidaturen an . In einer

Reihe von Orten kandidieren Soldaten ,
Legionäre , Studenten mit eigenen
Kandidatenlisten . Ja , aus einigen Orten wird

die Kandidatur von Sportklubs gemeldet und in

K r e m s i e r haben sogar die O b st - und G e -

müsehändler eigene Kandidatenlisten auf -
gestellt . Die tschechischen Fascisten wählen mit

einer neugebackenen Partei der Herren Hu der

und Chor . Diese zwei Renegaten haben den

Weg zueinander gestmden und ihre Tischgesell-
schaslen zu einer Partei vereinigt . — In Olmütz
sind achtzehn Kandidatenlisten . Auch in

Prag dürft « eS nicht viel weniger Listen geben .
Trotz des Appell » verschiedener tschechischnatio-
ualer Bereinigungen in „national bedrohten "
Orten und in der Slowakei einheitliche Kandi -

datcnlistcn aufzustellen , ist dies fast nirgends ge¬

lungen . So haben sich in Preßburg und Kaschau
die Verhandlungen der „staatserhaltenden " Par -
tcien zwecks Aufstellung einer einheitlichen Kan -

didatenliste zerschlagen .

In Prag wurden gestern auf den Straßen

Flugblätter der „ Partei der tschechoslowakischen
Heimat " — so nennen sich nämlich die tschechischen

Hausbesitzer — verteilt , in denen versichert wird ,

daß die Hausherrenpartei „direkt zugunsten der

Aermsten der Armen " arbeitet . — Die Kom «

munisten kandidieren an der Spitze ihrer

Liste den Bürgerschuldirektor Heuser nnd den

Bürgermeister von KobyliS Ktnrc , die tschechischen

Sozialdemokraten den bisherigen Btzebürger -

meister Kellner , dann Nosek und Dr . Langer , die

tschechischen Nationalsozialisten den Bürgermeister
Dr . Baxa . Beachtenswert ist, daß sich auf ihrer

Liste auch Freu Plaminek befindet , die bis -

her als Zlnhängcrin VrbcnslyS gegolten hat .

Der Wihlkompf unserer Prager Genossen

wurde mit einer vorgestern abgehaltene » Mit «

gliedcrversammlung der deutschen sozialdenwkra -
tischen Bezirksorganisation Prag eingeleitet . Der

Saal des „ Goldenen Krenzel " war dicht gestillt :
Es waren auch zahlreiche Genosse » gekommen,
die seit der kommniiistischen ZerstönmgSarbeit
nicht mehr am Parteileben teilnahmen und die

so bekunden wollten , daß sie entschlossen sind , in

unserer Partei nun wieder mitzukämpfen . Ge -

nasse Dr . Strauß wicS tu seinem Referat auf

die Bedeutung der kommende » Gemeindewahlen

hin . Genosse Deutsch besprach die technischen .

Wahlarbeite »! , die vor dein Iß . September zu

leisten sind . Die von der BezirkSvcrtretung vor -

geschlagene Kandidatenliste » in der alle arbeiten -

den Schichten d « S deutschen Prag vertreten sind ,

wurde genehmigt und die Versammlung , die

einen glänzenden Auftakt der Wahlbewegung in

Prag darstellt, , nach kurzer Debatte , in der die

Bereitwilligkeit der Genossen zur Mitarbeit beim

Wahlkampf zun » Ausdruck kam , geschlossen.

Die deutsche sozialdemokratisch « Kandidaten »

liste in Preßburg ist bereits Mittwoch vormittags

überreicht worden . Unsere Genossen sind dem -

nach die ersten , die den Wust der bürokratischen

Arbeiten » die zu vollführen notwendig sind , be -

wältigten . Aller Voraussicht nach »vird daher die

List « der deutschen Sozialdemokraten in Preß -
bürg die Nummer « ins trage ». Dienstag abends

fand ein « Bnchdruckerversaminlung
statt , die nach einem wirkungsvollen Referat
Kowariks den einstimmigen Beschluß faßte,
die Kandidatenliste der deutschen Sozialdemokra
ten Prchburgs zu unterstützen und für sie zu agi
Uesen .

NemMgende Forderungen Miens m Mech ' 7
2Cn der griechisch - albanischen

Grenze , in der Nähe von Dclvinaki , ist ein

furchtbarer Mord geschehen . Die aus fünf
Mitgliedern bestehende italienische Ab -

g r e n z u n g s k 0 ,n in i s s i 0 n , welche in

gemeinsamer Arbeit mit einer griechischen nnd
einer albanischen Kommission' die endgültige
Grenze zwischen Griechenland und Albanien

bestimmen soll , ist, während ihr Automobil

durch eine »! dichten Wald fuhr , aus dem

Hinterhalt überfallen und durch Gewehrschüsse
getötet worden . lieber die Täter , die sofort
flüchteten , weiß inan bisher nichts , an den

politischen Motiven des Mordes ist
nicht zu zweifeln . Deshalb aber auch schon
eine b e st i m m t e P a r t e i als Täter zu
verdächtigen , geht nicht an .

Tic politische Atmosphäre in Griechen -
land und Albanien ist von Leidenschaften
übersättigt , so wie die Griechen mit den j
Jtaliern um den Einfluß in Albanien , diesem
Grenzstaat des Adriatischen Meeres , rivali -

sieren , so gibt es in Albanien eine Menge toll -

kühner , zu allem entschlossener Männer , die

keinem Nachbar das Recht der Einmischung
einräumen wollen . In dem klassischen Land

der Bandenkämpfe und lleberfälle von vorn »

herein zu behaupten , nur G r i e ch e n könnten

das Verbrechen begangen haben , heißt voreilig
und unkritisch handeln . Das müßte man sich
bei ruhiger Ueberlegung auch in Italien sagen .
Wenn trotzdem die Regierung Mussolini die

Schuld der Griechen , ohne auch nur die ersten
Ergebnisse einer Untersuchung abzuwarten , als

erwiesen annimmt , so tut sie eS , weil sie die

Griechen schuldig wissen will . Um ein für
allemal den griechischen Einfluß in Sllbanien

zu beseitigen und so das Adriatische Meer —

„ unser " Meer , wie sie es nennen — besser zu

beherrschen , fährt sie sofort daS gröbste Ge »

schütz auf und fordert von Griechenland eine

Sühne , deren Bedingungen Punkt für Punkt
dem verbrecherischen Ultimatum BerchtholdS
an die Serben nachgebildet sind . Es fehlt nur

die Drohung des Einmarsches , sonst ist alles

da : die Forderung nach Begrüßung der Flagge ,
nach Teilnahme von italienischen Unter -

suchungSbeamten , sogar die Todesstrafe wird

vorgeschrieben . Und wenn der Einmarsch auch
nicht angekündigt wird , so segelt dafür ein

italienisches Geschwader drohend nach dem

PiräuS ab . Die blindwütige Ueberstürzung , mit

welcher die Bedingungen diktiert werden , und

deren die Griechen furchtbar demütigender
Charakter zeigen , daß Mussolini heute , wie

seinerzeit Berchtbold . meint , einem kleinen ,

doch gefährlichen Gegner die Faust zeigen zu

dürfen . Und was . heute den Griechen geschieht
— die Lehre sollen wohl nach Mussolinis
Wunsch die Südslawen ans dem Vorfalle ziehen
— das kann morgen ihnen widerfahren . Es

erübrigt sich, das Niederträchtige einer solchen
Politik der Demonstration und Gewalt des

langen und breiten zu erörtern , die Folgen
des' Ultimatums von Serajewo sprechen hier
eine genügend eindrucksvolle Sprache .

Eine Tat der blinden Leidenschast zum Sln -

laß nehmen , um planvoll einen Krieg zu cnt -

fesseln , ist ein Verbrechen an der Menschheit ,

ganz besonders dann , wenn der über einen

Mord Entrüstete so blutbefleckte Hände hat

wie Mussolini . Sein ganzes System baut

auf dem politischen Terror auf und hat Mord

nnd Brand , Galgen und Folter zum „legalen "
Mittel gemacht , Mussolinis glänzendes Bei -

spiel hat in ganz Europa den Fosciömus , die

Herrschaft von Dolch und Flinte , zu entsetz¬

licher Blüte gebracht . Und just dieser Prophet
politischer Schlächtermcthoden wirft sich in die

Brust und verlangt von einem Staate , dessen

Schuld noch gar nicht erwiese » ist . schmählichste

Sühne ! Gewiß , der Mord von Janina verstößt
wider Menschen - nnd Völkerrecht auf daS

Schwc sie. Aber es wird zur eklen Farce , das

von einem Manne behaupten zu hören , in

dessen Regierungsbereich sich manchmal die

Leichen in den Flüssen stauten , verbrannte

Dörfer zum Himmel rauchten und Hunderte

von Galgen die Landstraße flankierten ! Mnsso -
lini braucht die auswärtige Verwicklung , um

die Leidenschaften des eigenen Landes vom

Verfall im Inneren abzulenken . Die Welt wird

ihm nicht den Gefallen tun . ihm auf seinen
dunkken Wegen ,u folgen und sich von ihm wie

von Bcrchlhold in ein neues Blutbad hinein -

lagen zu lasse ». Wenn der Völkerbund der

frechen Herausfordern »» gegenüber versagen

sollte — die Arbeiterschaft Enrevas ' vird hier

sicher nicht versagen .
*

Rom , SO. August. ( HavaS. ) Infolge da Er¬

mordung der italienischen Mission bei der . reli -

miiationskoii ' mission an der griechttch -alveiu >yen

Grenze hat Ministerpräsident Mnsiol . ni an

Griechenland eine schriftliche Note gesandt , m

welcher er elne offizielle r - mch
die höchsten griechischen Militari . ' >. >■» und ein
feierliches Begräbnis der Opfer in Anwesenheit
aller Mitglieder d. x Regierung fordert . Die grie -
rhische Flotte soll vor der italienischen Flotte die

Ehrenbezeigung leisten . Eine Abteilung
der italienischen Flotte wird sich u diesem Zwecke
eigens nach dem Pirna « begeben . Die Note
fordert ferner , daß innerhalb f ü n f T a g e n
die strenge Untersuchung bezüglich der Schuld
beendet werde , damit bis zu diesem Zeitpunkte
seitens Griechenland an Italien eine Entschädi¬
gung von öv Millionen Lire gezahlt und inner -
halb fünf Tagen über die Schuldigen die

Todesstrafe verhängt werde . Die Note fordert
ferner , daß den Leichen der Opfer im Momente
ihrer Einschiffung die Ehrenbezeigung geleistet
werde . Schließlich wird verlangt , daß die Note
in einem kurzen Zeitraum « beantwortet werde .

Um den Eindruck zu beseitigen , welchen der
Mord in der italienisckM Oessentlichkeit hervor -
gerufen hat . veröffentlicht die albanische Gesandt - \
schafr folgende ihr zugekommene Depesche : Die '
italienische Mission hat sich in Gemeinschaft mit !

Test « 8.

den Missionen der übrigen Staaten in Janina
aufgehalten . Am 27. d. begaben sich die italienisch «,
die albanische und dir griechische Delegation cm -
zeln in Automobilen zur albanischen Front . Die
albanische Delegation sichr als erste, ihr folgte
die italienische nnd zuletzt die griechische Delega «
tion . Al » die italienisch « Delegation ans grie -
chrscheS Gebiet gelangte , wurde sie von einer be¬
waffneten griechischen Bande angehalten und
General Tellini , Major Corti , Oberleutnant
Bonaeini , Chauffeur Farneti und der Dolmetsch
der albanischen Sprache Eravelli durch Schüsse
aus . Handgewehren getötet . Die Nachricht von
diesem schrecklichen Verbrechen rief „ in ganz
Albanien » Hoßcs Entsetzen " hervor ,
denn die Opfer des Morde » werden als „ M ä r <
tvrcr de r albanischen Sache " ange¬
sehen . Die Behauptung , daß Verbrechen könnte
von Albanern verübt worden sein , ist demnach
eine freche Verleumdung .

Ein Protest der Botschasterlonserenz .
Paris . 30 . Anglist . sHavaS. ) Die Botschafter »

konserenz sandte ein Telegramm nach Athen , in

welchem sie mitteilte , daß die französische , eng -
Iiiche und italienische Regierung gemeinsam euer «

gisch gegen daS Attentat in Albanien protestieren
und Griechenland auffordern , eine Untersuchung
einzuleiten .

1 Mut - 12,008 . 988 Marl .
Die deutschen Kapitalisten — die Totengräber der deutschen Währung .

Berlin , 80 . Angnst . (Eigenbericht . ) Der Marlsturz setzt sich in einer Weis « fort , daß
eS unzweifelhaft ist , daß die Ursachen dafür in Deutschland selbst und nicht in aus «

ländischen Börsen Manövern zu suchen sind . ES herrscht «in außerordentlich starker

Bedarf an ausländischen Zahlungsmitteln , während durch die «»geheuer « Vermehrung des

Papiergeldumlauses dessen Wert immer weiter herabgedrückt wird . Bisher haben die neuen

StenereingSnge die wirtschaftlich « Lage nicht zu bessern vermocht ; dt « besitzen den Klas -

fe » , welche die Steuern aus ihrer Substanz ausbringen sollen , schlugen sie ans die

Preis « auf , treiben sie in die Höhe und vermehren die Inflation . Durch die fortschreiten -
den Preissteigerungen ist die Konkurrenzmöglichkeit Deutschlands unterbunden und die

Herbeifchaffnug von Devisen erschwert .

An der heutigen Börse stieg der Dollar von 7. 8 auf 11, nachbörslich auf 12 Millionen ,

das Pfund von 84 auf 80 Millionen , der Schweizer Franken von 1. 80 ans 1. 98 und die

Tschechokrone von 220 . 000 auf 321 . 000 Mar » .

4- *

vor der Stillegung der deutschen
Notenpresse .

Berlin . 20 . August . iEigenbericht . ) Durch
dl « starrköpfig » Haltung des Reichsbantprüsi -
benien , der trotz vieler unzweideutiger Mißtrau -

enSbezeugittlge « noch immer nicht von seinem
Posten weichen will , ist der Ausbruch eines

schweren Kampfes zwischen der Reichs -
dank und ihren Angestellten unvermeidlich ge »
worden . Trotz deS Entgegenkommens der Ber -

treter der Angestellte » sind die vom Reichsar »

beitSministerium wegen der Entfernung deS

Betriebsrates Großmann eingeleiteten Ber -

Handlungen gescheitert . DaS Reichsbank -
Direktorium lehnt die Wiedereinfiel »

lang Großmanns nach wie vor a b. Auch
ein Vorschlag des ReichSarbeitSministcrö . wo »

»ach Großmann nach der Abgabe einer Erllä -

rung . daß ihm eine Beleidigung des Reichs -

bankpräsibentea ferngelegen habe , wieder eingr -

stellt werden solle , wurde von Herrn Havensteni

zurückgewiesen . Do daS Ergebnis der Abstim -

mnag unter den Angestellten in Berlin und

im Reiche in der überwiegenden

Mehrheit für die ArbeitSnieder -

leg nag lautet , dürste die bereits gewählte

ZentralstrrikleUnnq ihre weiteren Beschlüsse in

diesem Sinne fassen . Mit den Angestellten haben

sich auch die Notendruck » solidarisch erklärt .

Streit in der Berliner Metallindustrie ?

Berlin , 30 . August (Eigenbericht ) . In der

Berliner Metallindustrie droht cnt

neuer Konflikt . Bei der Festsetzung . der Bezug «

der Angestellte » für August wollten die Uiiterneh -

mer nur daö sieb zehn fache deS Jultgchal »

te8 bewilligen , während die Angestellte » in Anbe -

tracht der viel stärker fortgeschrittenen Teuerung

entsprechend h ö h e r e B e z ü g e forderten . Heute

fand eine Urabstimmung in den Betrieben statt ;

wenn auch die Ergebnisse bis abends noch nicht

bekannt waren , so ist doch bei der Stimmung

unter den Angestellten damit zu rechnen , daß stch

eine gewaltige Mehrheit für den

Streik entscheidet . Bor der ArbeitSnieder -

legung wird sich das ArbeilSministerium noch¬

mals um einen Ausgleich bemühen .

Von Knillings Gnaden .

Berlin , 30 . August , lieber die Unterredung
des Reichskanzlers Dr . Stresemauii mit dem

bayrischen Ministerpräsidenten von Knilling er -

fährt der Münchner Korrespondent der „Vossi¬

schen Zeitung " noch nachträglich , daß sowohl der

Ministerpräsident wie Avg. Held bei den Bespre¬

chungen ihrer Befürchtung gegen das U e b er -

wiegen des sozialistischen Einschla¬
ges im Reichskabinett sehr offen und ernstlich
Ausdruck gegeben haben , daß sich aber die lange
Unterhaltung schließlich so gestaltet hätte , daß
Dr . Stresemann eine gewisse Beruht -

gung über die Ausnahme des Kabinetts

durch die regierenden Parteien in Bay -
er » mit nach Berlin genommen hätte . Um so
ausfallender ist es , daß heute in eine »! langen

Artikel des „ B a y r i s ch e n SC » v i c v" ein oe

tonteS Mißtrauen gegen die ReichSregie
rung zum Ausdrucke gebracht wird . Auch die

parteiossiziöse „ Bayrische B o l k s p a r t e i

Korrespondenz " ist nicht zufrieden und

erklärt , abwarten zu wollen , ob Streseiiiann tai

sächlich seine Politik gegen alle Versuchungen ans
der mittleren Linie werde hallen können ,
die er bei s « nen Besprechungen in Mittelwalde

gezeichnet hat .

Dieses Ergebnis von StresemanuS Reise
nach Bayern bedeutet eine schwere Demütigung
der RcichSregierung . Daß der Kanzler Deutsch
landS zum bayrischen Ministerpräsidenten pilgern
muß , um sich seine Nachsicht zu erbitten , stau
die Fascistenregierung an der Isar wissen zu
lassen , daß ihr die StaaiSeinheit gefährdendes ,
den Friedenswillen Teutschlands koiiipromiktie
rendes Treiben nicht länger werde geduldet wer

den , ist ein trauriges Tymptoi » für die innere

Schwäche und de » drohenden Verfall des Nei

che «. Hier von den Kommunisten , dort von den

Hakenkreiizler » unterwühlt , durch die Sabotage
der Industrie und des Finanzkapitals in seinem
wirtschaftlichen Lebensnerv tödlich getroffen , vom

ruchlosen Separatismus an der Donau und am

Rhein stündlich bedroht , scheint es einfach nicht
mehr die Kraft aufzubringen , um für das als gut
erkannte auch wirklich scme moralische Autorität

einzusetzen — die Elemente , die sich immer die

„staatScrhaltenden " zu nennen wage » , treiben

Deutschland der Zersetzung und Auslösung zu .
DaS Ergebnis der geschichtlichen Entwicklung
eines halben Jahrtausends steht auf dem Spiel ,
die Einheit deS deutschen Volkes soll gesprengt
werden , weil die StaatSform , die eS sich gab,
nicht de » Wünschen und Anschauungen derer

cntsvricht , die als Junker nnd Generale diese ?
Volk fünfhundert Jabrc lang gelenkt und ans -

gebeutet haben . In ihrem Haß gegen die Re -

Publik geben sie, die Uebernätionalen , die Frei ,
heit der Nation auf !

Bayerns NeaNionSre - Unternehmet '
dllttei .

München , 30 . August . Unter der Führung dee

KatholikensührerS Dr . Heim erklärte die bayrische
Landesbanerntammer und die Vertreter ber bay '
rischen Organisationen , diß sie sich m i t a l l « »

Mitteln gegen die neuen Stenerge »
setze wenden nnd alle Besitzenden aiifforder ».

sich auf den Endkampf gegen die Berliner

Ma rristenherrfchaft vorzubereiten .
Die sozialdemokratische „ Münchner Post "

csozialdsF ßo - zSstSg eniat rdgov ?öütz AT H
erklärt dazu , daß das Bündnis zwischen dem

separatistischen Dr . Hei in und den Nationalso¬
zialisten in aller Form vollzogen ist .

von Franzosen erschollen . . .
Paris , 30 . August. Nach einer HavaSmel -

düng ist ein Deutscher ans der Eisenbahnstrecke
Türen - Trier von einem französischen Wachposten
erschossen worden .



etiic « .

Lotzbach , der unschu' dvssie Engel .
Berlin , 30 . August . Das gerichtliche Per -

fahren , daS gegen Oberleutnant Roßbach in An -
gelcgenheit des sogenannten RcichswchrblockeS
Roßbach in Magdeburg eingeleitet worden war ,
»st jetzt vom Oberreichsanwalt wieder ringe -
stellt worden , da entgegen den Behauptungen
der Linispresse eine Beteiligung Roßbachs an de »
reaktionären Umtrieben in Magdeburg sich nicht
nachweisen ließ (?) . Dagegen bleibt Roßbach
wegen der anderen gegen ihn erhobenen Ankla -
gen vorläufig noch in Haft .

Der Kampf um die deutsche Republik .
Ein führender Genosse schreibt in einem Briese

an hiesige Parteifreunde unter anderem solgenses
über die Situation in Deutschland :

„ Die Depressionen , die durch den ungeheuer -
lichcn Marksturz hier einsetzten , waren furchtbar .
Die gefühlsmäßige Einstellung der Bevölkerung
neigte zur Katastrophe . Die reine Verzweiflung
war es , die sich der Kommunisten insbesondere
bemächtigte ; auf diesem Instrumente spielen sie in
der Tat vorzüglich . Rur wirken ja VcrzweislungS -
ausbräche , die in Zerstörung endigen , nicht auf -
bauend , sondern schaffen nur größere ? Elend . Die

Partei hat sich nach schwerem Kampfe zur großen
Koalition entschlossen , weil eS RechtSreqiernng
oder Arbeiterregierung , mit dem Ausgange der
eventuell kommenden S äbel d i k ta t u r , al ' o
cm viel größeres Elend zu vcrmei -
den galt . Die sogenannte kleine Koalition war
nicht möglich , und so trat für die sozialdemokra -
tische Partei die Stunde ei », in der sie sich die

Frage vorlegen mußte : Ist die Partei Selbstzweck
oder Mittel zum Zweck . ES ging um die Er Hai -
tunq der deutschen Republik , um die

Zukunft dcS deutschen Volkes . Mit

seinem Geschick ist daS Geschick der Sozialdemo¬
kratie untrennbar verbunden . Das Volk zu retten ,

mußte daS Wagnis unternommen werden , gege »
bcnenfallS die Partei zu opfern . Heute kann ich

sagen , daß »vir in der Partei Verständnis gefun -
den haben für die Zwangslage , in der sich die

Fraktion befand . Die Maßnahmen , die ergriffen
werden müssen , stellen den Kampf der Staats -

antorität , die schwach und ohnmächtig ist , gegen
die deutsche Wirtschaft dar . Dieser Kampf miß
mit allen Mitteln zum Siege der Staatsautori -

tat durchgeführt werden . Unsere S ch w e r i n d u-

st r i c, die Verderben » Deutschlands im Innern ,
muß ans die Knie g e z lv um g e n werden . Ich
An überzeugt , daß man bei unS alles darairsctzen
wird , um dieses Ziel zu erreichen . "

Mullolliti « der die Auhrlrage .
Rom , 30 . August . sStefani . ) Musso¬

lini hielt im Ministerrat eine Rede über da »

Ruhrgebiet . Er erinnerte « n die im Senat am
8. Juni abgegebenen ErNSrnngen , in denen

er die Stellung Italiens in folgenden vier

Punkten präzisiert :
1) Deutschland kann und muß den Betrag

zahlen , der bereits , wie « S scheint ; allgemein
festgesetzt wurde und der weit entfernt ist von
den vielen Hundert Milliarden über die « inen

Tag nach dem Waffenstillstand gesprochen
wurde .

2) Italien tönnte keine territorialen Aen -

derungen ertragen , die zu einer politischen ,
wirtschaftlichen und politischen Hegemonie
führen würden .

3) Italien ist bereit , auch seinerseits , wenn
« S notwendig sein wird , « inen Teil der Opfer

Ans MW und Technik .
Da » Mlmitry - Problem . Die bekannte Erschei¬

nung , daß manche Tiere und auch Pflanzen in Farbe ,
Zeichnung und Form eine auffallende AehnUchkcit
mit belebten oder unbelebten Gegenständen ihrer
Umgebung zeigen , hat schon seit langem die Natur -

forscher beschäftigt , aber über die Entstehung und
den Zweck der AehnUchkcit Ist man sich bisher noch
in keiner Weis « einig geworben . Professor Dr .
Jansen gibt im „ Kosmos " eine » klaren Uebcr -
blick über die Wandlungen , die diese Frage bisher
durchgemacht hat , und er kommt zu dem Schluß , daß
das Problem der Mimikry heute weniger geklärt zu
sein scheine als je seit seinem Bestehen . Die meisten
heute lebenden Naturforscher erklären sich den Der -

lauf , die Entstehung der Nachahmung , ungefähr so:
Der Nutzen , der dem Träger eine » ähnlichen Tracht -
kleide » erwächst , ist in vielen Fällen als sicher an -

zunehmen , in anderen noch zweifelhaft , aber im all -

gemeinen als gegeben vorauszusetzen . Irgendeiner
der Vorfahren eines heute durch seine AehnUchkcit
mit der Umgebung geschützten Tieres , etwa eines

Schmetterlings , erwarb zuerst im Verlaufe feines

persönlichen Lebens eine leise Uebereinstimmung , die

ihm einen Vorteil vor seinen Mitbrlldcrn gewährte .
Wechsel der Nahrung , Beleuchtung , Temperatur ,

überhaupt Relze der Außenwelt mögen diese erste
Abweichung vom Normalen hervorgebracht , Gebrauch
oder Nichtgebrauch sie verstärkt oder geschwächt ha -
den ; im ersten Falle konnte sie durch Vererbung
auf die folgenden Geschlechter übertragen und im

Fall « eines durch lange Zeiten wirkenden , gleich ge-
richteten Reize » der Umwelt immer mehr gefestigt
und die Ähnlichkeit vermehrt werden : im anderen

Falle verschwand die Abweichung wieder . Was aber

die Einzelheiten de » Verlauf » angeht , so würde eine

Umfrage heut « wohl kaum zwei vollkommen überein -

stimmende Ansichten zutage fördern : wie da » An -

wachsen der Abänderungen im Laufe einer langen
Geschlechterreihe sich vollzog , ob die natürliche Aus -
lese tatsächlich die Bedeutung hat . die die Darwini -

. sten ihr zusprechen , vor allem , ob sie tatsächlich
Reue » schassen kann oder nur Unbrauchbare » aus «

für die wirtschaftliche Wiederanfrichtnng Turo -

pas beizutragen .
•1) Die italienische Regierung behauptet

heute mehr wie je , daß das Rcpurationsproblem
und daS Problem der interalliierten Schulden
eng miteinander verknüpft sind , in gewissem
Sinne aber gegenseitig von « inander » nah .

hängig sind .
Mussolini fügte hinzu , daß beziioltch des

Punktes 1 jetzt der Betrag von 60 Milliarden
als möglich festgesetzt wurde , der auch im Me «

morandum der italienische » Regierung ange -

führt wurde . AaS die territoriale Hegemonie
betrifft , so bestätigen die Erklärungen Poin -
rares , daß die französisch ? Politik zwar nicht
solch « Ziel « verfolgt , daß «r ( Mussolini ) aber

die Okkupation des Rnhrgebicts als Pfand für
den Fall , daß Teutschland nicht bezahlt , dilligt .
Rene Tatsache » liegen nicht vor . Ein « solche
neue Tatsache könnte die ausdrückliche Erklä -

rung Englands sein , daß es die Schulden In

der Weise annuliert , daß auch die Alliierten
im gleichen Verhältnis ihre Forderungen an

Deutschland reduzieren . Ein solches neues Jak -
tum wäre ferner die Erklärung Deutschlands
gewesen , daß es den passiven Widerstand ans -
gibt . Vorläufig sind die einzigen Tatsachen die

Ausstellung des Kabinette ? Strefemann und
eine gewisse Autonomie , die Belgien in seiner
Note England vorgeschlagen hat .

Nach der ZMounenlunZt Benes -

Mussolini .
Rom , 30 . August . ( . Havag. ) Die „ Agrnzia

Stefani " verlautbart , daß die Unterredungen zwi .
scheu dem Ministerpräsidenten und dein lschfl .
Minister Dr . BeneS die Probleme der allaemei -
neu ' Politik der beiden Länder betrafen . Dee bei¬
den Minister . einigten sich dahin , daß die Nicht -
linien des gemeinsamen Vorgehen ? beibehalten
und auch fernerhin auf den Grundsätzen der
Durchführung der FriedenSver .
träge und der Zusammenarbeit zwecks Erha l .
tung des Friedens in Zeutraleuropa
begründet sein soll . Zugleich wurde » verschie¬
dene wirtschaftliche und juridische Fragen ein -
gehend durchberaten , von denen einige endgültig
gelöst wurden und andere im Laufe der Verhand¬
lungen über die Tarifkonvention zu Ende bera -
ten werden . Bezüglich der letzteren beschlossen
beide Regierungen , die Erörterung bereits in den
ersten Tagen des Monates Oktober in Rom zu
beginnen .

Minister dos Aeußern Dr . Ben « » erklärte
einem Vertreter der „ Agenzia Sief " , er verlasse
Rom sehr befriedigt über die Aufnahme ,
die ihm in Italien zuteil rmirde . Er sei aber
insbesondere sehr glücklich über die geleistete vor¬
zügliche Arbeit , vor allem in Wirtschaft -
sicher Beziehung . Me unerledigten Fragen
wurden durchbesprochen und in der Hanptsachc
erledigt . Zwischen Italien und der Tschecho¬
slowakei gibt es kerne Differenzen und

„ kann es keine solchen geben " . Im Gegenteil
liegen für beide Staaten viele Gründe vor , in
voller Harmonie vorzugehen . Dr . BeneS

bemerkte , daß ein vollständiges Einvernehmen b«>

züglich de ? Austausches der Ratisikationsurkun -
den des im Monate Feber vereinbarten , den Han -
delSverkehr zwischen den beiden Ländern und dem

Triester Herfen bctröstenden Abkmmnens erzielt
ivurde . Italien und die Tschechoslowakei sind im

Geiste derselben herzlichen Freundschaft wie wäh -
rend des Krieges vorgegangen . Dr . BeneS er -

merzen , ob eine Abweichung vom Normalen nur
dann eintreten kann , wenn die Keimzellen von den

Reizen der ' Außenwelt beeinflußt werden , oder ob

es genügt , daß die übrigen Körperzellen davon ge-
troffen werden , ob die „ Anpassungen " sich aus klein -

sten Anfängen entwickelten oder plötzlich sprungweise
austraten und sogleich vercrbbar waren , ob endlich
die Nachahmer sich dessen bewußt sind , daß ihr «

Tracht ihnen Schutz gewährt oder ob sie rein trieb -

mäßig solche Umgebung aussuchen , in der ihr Kleid

verschwindet : Das alles sind Fragen , die heute auch
von den Fachleuten sehr verschieden beantwortet

werden .

Elektrizität in Amerika . Der Elektrisierung «»

prozeß , das heißt die Ausdehnung der elektrischen

Beleuchtung , des elektrischen Antriebes der Masch ! -

neu , des elektrischen Betriebes der Eisenbahnen usw. ,

macht in Amerika so gewaltige Fortschritte , daß ihm
kein anderes Land der Erde auch nur annähernd

Aehnliches zur Seite stellen kann . Die Schnelligkeit ,
mit der sich diese Entwicklung jenseits des Ozeans

vollzieht , läßt sich am besten daraus erkennen , daß
die verschiedenen amcriüanischcn Elektrizltzätsgescll -

schasten während de » Jahre » 1922 nicht weniger als

780 Millionen Dollars aufwendeten , um neue gen »
tralen und Leitungen zu bauen . Nach den bis jetzt

vorliegenden Plänen sollen innerhalb der nächsten

sechs Jahre weitere vier Billionen Dollar »

( 4,000 . 000,000 . 000 Dollars ) für die Elektrifizierung
Amerikas und insbesondere dafür ausgegeben wer .

den , um die Wohltaten de » elektrischen Strome » , die

bisher vielfach auf die Städte beschränkt waren ,

auch über da » flache Land zu verbreiten . Man geht
angesichts des ständig zunehmenden Autoverkehr »
— jeder vierte Einwohner besitzt jetzt in Amerika

schon ein Auto — sogar mit dem Gedanken um, auch
dl « Landstraßen clckrisch zu beleuchten und so „ weiße

Wege " zu schaffen , auf denen sich der nächtliche
Kraftwagcnverkchr in hellster Beleuchtung vollzieht .
Die Statistik erweist , daß für jeden Dollar , den die

amerikanischen Elektrizitätsgesellschaften für die

Anlagen elektrischer Zentralen und Leitungen aus -
geben . 80 Dollars dadurch gewonnen wurden ,
man den Strom in Maschinen ausnützt , oder
man ihn sonst gewinnbringend verwertet .

klärte schließlich . er beabsichtige . eine Politik der

loyale » und festen Freundschaft
gegenüber Italien zu verfolgen .

Statt Galgen - Zuchthaus .

Paris , 30 . August . Nach einer Meldung
des „ Riatin " aus Brüssel hat sich der Minister -
rat gegen die Hinrichtung der im Falle Grafs

zum Tode verurteilten Deutschen ausgesprochen
und Zuchthausstrafen vorgeschlagen . Der

Jnstizmiiiister wird jetzt die Angelegenheit in

diesem Sinne dem General Degoutte überreichen ,
der für die Begnadigung zuständig ist.

Die irischen Wahle « .
London , 30 . August . ( A. R. ) DaS Skrutinimn

der irischen Wahlen ist bisher nicht beendet . ES

wird gemeldet , daß die RegienengSkandidaten 36

Sitze erhielten . WeiterS kehren in das Parlament
des irischen Freistaates 20 Republikaner einschließ -
lich fünf Frauen zurück . Von den anderen Pcir -
teien erhielten : die Labour Party acht ,
die Bauernpartei acht , die Unabhängigen zwölf
Sitze . Alle Minister des irischen Freistaates er -

scheinen wiedergewählt .

Der Prozeß Oehme . DaS Leipziger Reichs -
gericht hat nach fünftägiger geheimer VerHand -
lung den Berliner Journalisten Walter Oehme
wegen versuchten Verrates militärischer Geheim -
nisse zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die

Urteilsbegründung läßt darauf schließen , daß
Oehme sich ungefähr dieselben Verfehlungen zu -
schulden kommen ließ wie Fechenbach , doch
mußte der auf elf Jahre inS Znchthans , wäh¬
rend Oehme mit einem Jahr Gefängnis davon -
kommt . Er gab eine Geheimkorrespondenz „ Wi-
sosit " heraus , die nur ganz wenigen Vertretern

fremder Mächte in die . Hand kam und sie über

manches früher informierte , als die Oeffentlich -
keit eS erfuhr . Als Gegendienst erhielt Oehme

manche Informationen , die wieder Deutschland
zugute kamen , von einer bewußten oder absicht -
liehen Schädigung seines Landes kann keine
Rede fein . Außerdem lieferte Oehme , gleich
Fechenbach , dem . Haager Büro „Transatlantik "
Berichte . Professor Timme , ein Fachmann ersten
Ranges , bezeichnete das Büro als „ einigermaßen
dentschenfreundlich " , da » Reichsgericht stellte
anSdn' icklich fest, daß die Tatsache der Mitarbeit
allein keinerlei Landesverrat bedeute . Damit
fällt die . Hauptgrundlage des Fcchcnbachurteils ,
zumal OehmeS Berichte mindesten « so vertrau -
liche Angelegenheiten betrafen , wie jene Fechcn -
bachS, völlig in sich zusammen . DaS Bavrische
Oberlandesgericht , daS jetzt den ZuchthanSspruch
dcS Münchner Volksgerichtes überprüft , wird an
der Feststellung de « Leipziger Reichssenate » nicht
vorbeikommen können . Prinzipiell , ist zur Ver -
nrteilnng OehmeS zu sagen , daß eS sich bei ihm
nicht um journalistischen Nachrichten - , sondern
nm diplomatischen Informationsdienst gehandelt
hat . Da bedarf es gewiß vielen Taktes und bc -
deutenden Pflicht - und Verantwortungsgefühls ,
um die berechtigten Interessen deS eigenen Lan -
des niemals zu verletzen . Dem Staat kann das
Recht nicht verwehrt werden , zu überprüfen , ob
sich der Informierende in diesen Grenzen hält
oder nicht . Ob freilich die gegenwärtige deutsche
Iustez , die vom Klassen , und vom nationalisti¬
schen Geist durchseucht ist. sich genug Objektivität
betvahrt hat , um solche Ueberprüfung vorznneh -
men , darf füglich bezweifelt werden .

Di « Zukunft der Polarläuder . Seit jeher nährt
der Slven gegen den Norden ein Borurtcil , das
unausrottbar scheint . Schon Tacitu » konnte es nicht
verstehe », daß jemand die Ebenen Italien »' oder die
Küsten Afrika « verließ , mn sich jenseits der Alps »
ein Heim zu schassen , und die ersten Reisenden Ix -
tonten immer a ««f» neue , daß Britannien nnd Skan -
dinavicn für Menschen unbewohnbar seien . Man er -
innert sich beispislsw - ise auch , daß 1807 Rußlvnd
? kloÄa für stoben Millionen Dollar » abtrat , ein Ge -
biet , da » im Jahre 10lS allein au » dem Berkaus von
Lachskcmis . rocn eine Einnahme von 22 Millionen
Dollars erzielte . Kurz , der DoifpieZe für die Berken -
imirg des Nordens gibt es » mMKgc . In einem eben
erschienenen Buch de » Engländers Etcphanson ,
das den Titel „ The Northward Eours of
Empire " führt , tritt der Verfasser diesem Vornr -
teil scharf entgegen . Wenn die Bevölkerung in d«r
ersten Höbst « dieses Jahrhundert » im gleichen Ver -
Hältini » wächst , wie in der Bergleichszcit de « vortgen ,
so wird da « Decssteak bald so seilten werden » wie e»
honte der Kaviar ist , führt der onglische Schriftsteller
aus . „ Die arktische Region , die insgesamt doppelt so
groß ist wie das ganze Gebiet der Vereinigten Staa -
ten , kSimt « angesichts ihrer ungeheuren Woidoflächsn
Renntisre und Molch,wochsen in Mengen zu
Schlachtzwecken bieten . Beid ? Tiergattnngen eignen
sich für da » Klima nnd münden in jeder Jahreszeit
Nahrung finden . Da » Renntiorfleifch steht hinter dem
besten Ochs- Niflessch nicht zurück nnd ist ikberdi . ' » schon
heute am Markt . Innerhalb von » wanzig Iahren
könnte Nord ' MaÄa l,280 000 Reimtier « » um Schlach¬
ten liefern , was dem Wert von S 000 . 000 Hammeln
gl - lchzuachtcn ist . " Di « Frage , ob man in der arkti -
schen Region leben kann , beantwortet Stephans « «
mit einem entschiedenen Ja . Di « Aimahme , daß der
hohe Nord : » überall ein entsetzlich kaltes Gsbiet fei ,
beruht m«s cinvm Irrtum . Es handelt sich auch gar -
nicht darum , umnittclbar am Pol zu wohnen . Daß
man sich an große Kältegrade gewöhnt , beweist ülvr -
die » die Tatsache , daß bebspielswi ' ife im Staate
Moni a n a die Kinder bei einer Kälte von 88 Grad
Celsius täglich in die Schule gohen .
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Tages - Neuigkeiten .
Die dentlchbUrgerllche Zaurnaisse .

Am Mittwoch fand , wie wir gestern gemeldet
haben , das gerichtliche Nachspiel zur . Hasardspiel -
und Selbstnlvrdaffaire des Bankbeamten Brod
statt . Wochen vocher wußte die Ocffentlichkeit
bereits davon , im Gerichtssaale , in dem sich die
Direktoren und Berufsspieler , die in die Affaire
Brod verwickelt sind , zu verantworten hatten ,
drängte sich am Mittwoch auch eine Schar von
Journalisten , um — handelte es sich doch nn « « ine
Sache , die seinerzeit in Prag berechtigtes Aufse -
hen erregt hatte — die Ocffentlichkeit über den

Prozeß genauest zu informieren .
Die Geschäftigkeit , vornehmlich der bürgerli -

che » Journalisten mußt « einen überraschen . . Hat
doch die bürgerliche Presse Prags seinerzeit die

Assairc Brod vollständig totgeschwiegen , da zwei
Bank - Nied einige sonstige Direktoren in sie ver -
wickelt waren . Die „Pressestützen der Deutschen
Prags " konnten doch die ihnen ebenbürtigen
„Stützet « der Prager deutschen Gesellschaft " nicht
im Stiche lassen !

Die Geschäftigkeit der bürgerliche » Journa -
listen während der Verhandlung gegen die Hasar -
denre war aber auch nur ein Manöver . Denn
wer gestern das bestinformierte „ Präget Tag .
blatt " in die . Hand nahm und den Bericht über
daS gerichtliche Nachspiel der Brodaffairc nachlesen
wollte , wurde bitter enttäuscht . Alles konnte er
da erfahren , nnr nicht das , was ihn am meisten
interessierte : ob Direktor R o s e n b a u m von der
„ Länderbank " vor Gericht die Afsaire auch so ge -
schickt verschleiert hat wie er sie seinerzeit in den

Spalten des „ Tagblattes " unterdrückte . Das „ Tag .
blatt ", das über jeden Diebstahl eines Tieiistinäd -
chenS zu berichten weiß , schwieg sich gester » über
die Brodaffairc abermals aus . Was hätte » auch
jene Beamten der „ Ländcrbauk " . die noch immer
das „ Tagblatt " lesen , nnd vor allein , tvas hätte die

Präger „Gesellschaft " zum Direktor Rosenbailm
gesagt , der doch zugeben mußte , daß er niit Berufs¬
spielern Baccarat gespielt hat ! Lieber also schwci -
gen . Denn Schweigen ist — Gold !

Die „ Bohemia " hat diesmal dem „ Tag -
blatt " den Rang abgelaufen . Sie brachte über
die Verhandlung « inen Bericht . Doch wer nun
glaubt , daß die „ Bohemia " c >n ehrliches Blatt zu
werden beginnt , sieht sich auch hier betrogen . Der
„ Bohemia " - Berichterstatter ist nämlich ein

Schlauer ! Er brachte , was seinem Blatte und
' dem Großkapital passen tonnte , und alles . w- >z
der „ Präger Gesellschaft " bätte unangenehm wer¬
den können , ließ er einfach weg . De » N- ' mcn
Rosenbaum — bist ' Sic , in einer „ deutschen
Zeitung " ein so typisch jüdischer Name - sinder
man im ganzen Bericht überhaupt »' cht . Auch
der Name des Selbstmörders lBr " d) wird wohl -
weislich verschwiegen . Zum Schluß heißt es dann :
„ DaS Gericht . . . ., sprach hingegen zwei a n -
dere Angeklagte frei , da diele ihre ' Unschuld
vollkommen nachweisen konnten . " Was . diS ist fein
gedacht ? Man möchte es den „ Bohemia " - Arierit
gar nicht ansehen , daß sie eine so gute Schule hin¬
ter sich haben . Unter den zwei „ anderen " Ange¬
klagten ist nämlich auch Herr N o s e. n b a » m zu
verstehe », gegen dessen Freispruch ja der Staats -
anivalt die Berufung eingelegt hat . Obwohl nun
Rosenbaum zugab , daß er einmal — nur ? —
Baccarat gespielt hat . denkt sich die „ Bohemia " —
handelt es sich doch um einen Bankdirektor ! —
„ Einmal ist keinmal " nnd spricht vom Nachweis
der vollkommenen Unschuld ! Und wenn Herr »
Rosenbaum dieser . Lreifpruch " durch die „ Bohe -
mia " bei der Bernfungsverhandlung auch
nicht « nützen wird — die „ Bohemia " , die
deutsche „Gesellschaft " . und Rosenbaum
sind vorderhand miteinander zufrieden . Vielleicht
kandidiert noch Rosenbaum auf der dcntschjüdisch -
hakenkreuzlerisch - nationalsozialistisch - deuischna -
tional - banernbündlerisch - christlichsozialen „ Ein -
heits "liste in ' den Prager Gemeinderat ! Hinpassen
würde er .

Natürlich haben auch alle tschechische » Pour -
geoisblätter das Nachspiel der Brodaffairc totgc -
schwiegen .

Die Lügen de « Dnxer „ Tag " . Der Duxer
„ Tag " vom Mittwoch brachte die faustdicke Lüge ,
daß in einem Bertrag den Arbeitern der Mühle
Herbitz der Großeinkaufs -Gcsellschaft sozialdemo -
tvatischer Konsumvereine „ die zehnstündige Ar -
beitSzoit dekretiert " wurde und daß ein Arbeiter ,
„der sich diesem Diktat nicht beugen wollte " , ent¬
lassen wurde . Soviel Wort «, soviel Lügen . In -
folge größeren Absatzes wird augenblicklich
in der Mühle mehr produziert und die Arbeiter
mache » darum dort , selbstverständlich bezahlt «,
Ueberstnnden . Der betreffende Arbeiter aber
wurde seinerzeit bei der Rekonstruktion der
Mühle , als der Betrieb stand , nebst einigen ande -
ren Arbeitern entlassen und diese ssßttlassung stand
mit der Uebersttindenarbeit ingarkeinemZ » «
sammenhang . An « diesem einfachen Sach -
verhalt machen die Gelben «ine niederträchtige
Verleumdung der Sozialdemokratie , womit sie sich
wahrscheinlich den Wahlkampf zu erleichtern
versuchen . Glück wird da « Lügenolatt d « S Herrn
. Knirsch dabei nicht haben .

Fix « Journalisten . In mehr oder weniger
großer Aufmachung brachten die bürgerlichen
Blätter — « m nur einige zu nennen : „ Prager
Tagblatt ", „ Morgenpost " , „Teplitz - Schönauer An -
zeiger " — g « st e r n den Bericht unseres Genossen
Thom Shaw über seine Eindrücke im Ruhrgebiet .
Ja , sie sind tüchtig, die bürgerlichen Journale : sie
wissen eS sofort , wenn irgendwo etwas loS ist ,
und selbst , wenn eS sich um die Sozialistische Ar -
beiterinternationale handelt , sind sie durch «ihre
„Sonderkorrespondenten " und „ telegraphi -
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sche » Berichterstatter " fiel «. am Laufenden . « Vm
Falle Thon » Shaw hat zlvar der „ Sozial de -
m o k r a t " schon am Sa,nStag . den 25 . August6 c n s cid e nBc richt veröfsenllicht . den sich die
bürgerlichen Blatter fünf Tage später anszugs -
weise an « Berlin „telegraphieren " lasse », ober
den Bericht de « „Sozialdemokrat " haben die groß -
zügigen nnd sitzen bürgerlichen Journalisten
Prag « und der Provinz wvhrscktzeinlich „überse -
den " . Ihrer journalistischen Ehre und Tüchtig -
keit sagt e « viel besser zu , wenn sie das von der
sozialdemokratischen Presse längst Berichtete ein
paar Tage spater der verehrten Leserschaft als
„ Telegramm " ihres Berliner Korrespondenten
vorsetzen können . Tann sieht die Geschichte wenig -
sten « nach Sensation au « und die „telegraphische "
Berichterstattung entspricht doch weit Vesser dem
Charakter de « „ vornehmen , gut informierten "
Blattes .

Die Lohnstlaverei der Bergarbeiter . Während
de « jetzt andauernden Bergarbeiterstreikc «, bei dem
die Unternehmer auf ihren angeblich „ guten
Willen " immer wieder verweisen , verlohnt eS
sich, der Oeffentlichkeit einige Dokumente be¬
kanntzugeben . di « noch aus jener „ großen Zeit "
stammen , in der die Arubenbarone vereint mit
der Soldateska wider die sich gegen die unerhörte
Lohnsklaverei auflehnenden Bergarbeiter vor¬
gingen. Das erste Dokument betrifft die ,,Gc «
undmachnng " krank gewordener Bergarbeiter und

lautet :

Rundschreiben . Paul II - Schachl .

Die Weisungen unsere » Rundschreiben » vom
22. Fever d. I . , laut welchem bi » auf weitere » die
Einleitung militärärztlicher Nachprüfungen wegen
der damit gemachten schlechten Erfahrungen unter¬
sagt wurde , werden hiemit aufgehoben , nachdem in
letzter Zeit eine Aenderung im Verhalten der Mili -
tärbehörden eingetreten ist . ES muh aber ge-
trachtet werden , auf jeden Fall rechtzeitig da » Ein -
oevnchm - n mit dem militärischen Leiter über dm
Zweck der militärärztlichen Nachprüfungen nnd in
Einzelfällen auch mit dem Bruderladenarzte , der
stets über das Ergebnis der mtlitärärztlich . ' n
Ueberprüsnng zu unterrichten ist , herzustellen .

Jene Schächte , welche eine Fehlschichtenzahl
kiber 17 Prozent bei der Gesamtmannschast und
über 11) Prozent bei den Häuer » aufweisen , mögen
sogleich eine entsprechende Militärarzt -
liche Ueberprüsung detz vermeintli¬
chen Simulanten einleiten .

Teplih , 13. April 1018 . Betriebsdirektion :

Baumgartner .
Die weiteren zwei Dokumente beweisen , wie

liebevoll sich die Grnbenbarone für die „ Ein -
riickendmachlmg " von unliebsamen Bergarbeitern
einsetzten .
Löbl . k. k. Londsttirmarbeiter - Komp. Nr . 1»! ) . Bruch ,

lzn Händen de « Herrn Oberleutnant Kirschner . )

Wir bitten um Sinrückendmaiyung der auf
beiliegendem Verzeichnisse angeführte » Vergarbei -
«er . wtlche durch Faulheit , vortäuschnng verschie -
deuer Krauthelten und störrische « Benehmen den
Betrieb belasten und auf die hiesige « ruhigen Sie »
menie aufreizend einwirken .

Bruch , 24. Jänner 1018 .

Betriebsleitung : Johann Schächte , Bruch
Würdig .

«>
K. k. Landsturm - Arbeiter .II omp . ?tr . 140 in Bruch .

Ei; h. «11 .

An die Betriebsleitung de « Paul II Schachtes
in OberleutenSdorf .

Bruch , am 20. Jänner 1018 .

E « wird ersucht , mittels RamenSverzeichniilc »
jene Bergarbeiter , welche durch Faulheit auswieg -

kerisch wirken , ehesten « unter eingehender Begrün -
düng nnher bekanntzugeben , damit « m deren Ein -
riickendmachuitg eingeschritten werden »an ».

Kirschner , Qbli .

Die Gesinnung unserer Kohlenbaron « und
ihre „Liebe " zur Arbeiterschaft Hit sich seit der
«großen Zeit " nicht geändert . Ein Beweis dafür
ist der jetzige Streik , den die Kohlenbarone rück -
sichislo » von » Zaun gebrochen haben .

Die Sorge » der „ Narodni Demokratie " . Nn -
ter dem Titel „ Die „ Präger Presse " ver -
de >l tscht die Namen der tschechischen
Abgeordneten " schreibt die „ Narodni Demo
ktoew " : , ^Jn dem Referate über die Bersamm -
lung des Abgeordneten Dr . Englis in Preß ,
bürg schreibt sie (die „ Prager Presse " ) von Dr .
Karl EngliS . Wissen denn ihre Redakteure
nicht , daß der genannte Abgeordnete Dr . Karel
EngliS heißt ? Die Ummodiung der Namen tsche-
chischer Abgeordneter möge da » dentstlzgeschriebene
Regierungsblatt der „ Bohemia " überlallen . " —
Kommentar überflüssig !

Abgefaßte Devisenhändler . Gestern wurde von
zahlreichen Beamten dcS Polizeipräsidiums in der
Grenadierstraße in Berlin «ine umfangreiche
« » che nach Devisenltändlern vorgenommen . Im
ganzen tmirden « 92 Personen verhaftet , von denen
81 Personen in Haft behalte » wurden . Eine grö .
ßere Menge Devisen wurde beschlagnahmt .

Pilzverqistuug . Aus Hamburg wird » n « ge -
meldet : Infolge Genusses giftiger Pilze erkrankten
aus dem Gute Berne bei Altrahlstedt drei « ohne
deS Besitzer », die Erzieherin , zwei Ruhrkinder und
zwei Dienstmädchen . Die drei «ohne , die Erzie -
herin und ein Richrkind sind gestorben . Die übri¬
gen Erkrankten besuchen sich im Krankenlzansc
außer Lebensgefahr .

Ei « Rgnbliberfall au der griiuhisch - bulgoiischen
Grenz « . Eine griechische Band : überschritt unweit
deS Dorfe » Keslendjik die bulgarische Grenze
und bemächtigte sich Vierer Pferde und dreier Maul -
csel , die mit verschiedenen Waren beladen waren .
Die Lokalbehörden schritte » beim Kommandanten
der griechischen Mache ein und forderten die Rück -
erstattung de « RaubeS .

Schwer « Strafen für liprguäkeari . Zwei junge
Leute aus Birmingham ( England ) , die in
übermütiger Laune einer Katze eine » Milckitavf an
den Schwanz gebunden hatte », wurden kürzlich da -
für zu je einem Jahr Zwangsarbeit oer -
urteilt . „ Der an so grausamen Scherzen Gefallen
findet, " erklärte der Richter bei der Urteilsverkün -
dung , „soll sich nicht rühmen , daß er mit einer Geld -
strafe davon kommt . " Nicht minder streng zeigte
sich ein Richter in Middlesborough gegenüber einem
Angeklagten , der in schwerer Trunkenheit eine Katze
mißhandelt hatte . „ Gerade Betrunkene sind Deren
gegenüber stets grausam , die Trunkenheit kann oei -
halb nickt als Milderungsgrund angesehen werden, "
erklärt , der Richter und verurteilte den Angeklagt - , ,
zu 21 Tagen Zwangsarbeit .

2 * t Frequenz der Fluglinie London - Pari » .
Da » englische Luftschifsahrlministerium hat interes -
fantc Berichte über die ständig steigende Zahl der

Reisenden in den englischen Aeraplane » auf der
Streck « London —Pari « während der letzten drei
Jahre veröffentlicht . Im Jahre 1921 wurden 5200

Reisende auf englischen Apparaten befördert . Im
folgenden Jahre bezifferte sich die Zahl der Rei -

senden auf 7600 . Während der ersten sieben Mo -
nate de » heurigen Jahre » wurden von englischen
Aeroplanen 4200 Reisende befördert . Van der Lei -

stungssähigkeil de » Lnswerkehrcs zeugt die Tatsache ,
daß während der letzten Jahre sich aus der genau » -
ten Strecke kein Unglücksfall ereignet hat .

TaS größte Kvbel der Welt . Das bisher größte
Kabel der Welt wird gegenwärtig q,ur durch den
Atlantischen Ozean gelegt . Diese Arbeit besorge »
englische Kabelschisse über Bestellung der Handels -
Kabeigesellschasi . Das Ende des Kabels in Amerika
wurde bei Long Island gelegt nnd jenem in
England soll in M e st o n 3 » per M a v e gelegt
werden . Dieses Kabel wird nahezu die dop «
v e l t e Leistungsfähigkeit der bisherigen größten
Kabel besiden .

Ein « Köpenickad « in SüdUral . Vor einigen Tn .
ge » kamen in ein Bauernhaus in 3t . Leonhard
nach Mitternacht zwei Männer und verlangten unter
der Vorgabe , das , sie Earabiuieri seien , Einlaß . Die
beiden erklärten dem erschrockenen Besitzer , er hä ' le
durch falsche 3lcucrsaticritiif,cit den italienischen
Staat um OOOO Lire betrage ». Sie müßten ihn ans
der Stelle verhasten , wenn er den Betrag nicht w-
fort erlege nnd sich bis längsten « morgen um 9 Uhr
vormittags bei den Carabinieri oder Finanzier ! in
Brixen stelle . Ter Bauer , der — wie et scheint —
nicht da « beste Gewisien gehabt haben dürste , ' t «
legte den Betrag , kam aber , al ? er sich an , nä - hs ! . »
Tage der Behörde vorstellte , z » seinem ichr . fen
darauf , daß er von Gaunern beiämmert worden
war .

Spanische Terrorist «». Mittwoch drangen Ter -
rorisien in das Büro eines Gemüse » und Obst -
geschäste » in Barcelona ein . verletzte » den Kos -
iier und bemächtigten sich eines Betrages von 6000
PesedaS . Aus der Flucht stießen sie mit der Polizei
zusammen . Hiebe , wurden neun Spaziergänger und
ei » Wachmann verletzt . l4 Personen wurden ver -
hastet .

Zwei britische Missionär « in Cht ? », ermordet .
Wie „ Daily NewS " mitteilt , wurden am 2. August
zwei britische Misiianäre bei M i e n - T s u in der
Provinz Lze - Tichwan van Banditen ermordet .

Taucildenunglück im Berner Oberland . Nach
einer in der Station Jungfraujoch eingetros -
senen Meldung ist der seit einige » Tagen vermißte
englische Tourist Händen und zwei Fübrer
al « Leichen an der Westslanke de » F i n st e r -
aarharn « gesunden worden .

Mordanschlag gegen einen Milliardär in Wien .
Der bekannte Wiener Holzgroßhändler , Besitzer
. zahlreicher Fabriken und Nachkriegsmilliardär Eis -
ler wund - gestern vormittag jn seinem Bureau .
Wien I. , Dr . Karl Lueger ^ platz , van seinem Detter
Otto TiÄer . d. r in Bade » bei Wien wohnt , ange -
schassen . Der Täter nmrde sofort verhastet . Eisler
wurde von acht Schüssen getrosten und in sterben -
dem Zustande in dos Sanatorium Anersverg ge-
bracht . Es handelt sich um eine F a m i 1! e n t ra ga -
die . Der Täter , früher Kompagnon seines Verwand -
ten , war vor kurzem aus der Firma geschieden , mit
der ihm jprteilqewavdenen Abfindung aber trichl .zu¬
frieden und behauptet , von seinem Dermalsten Uber -
vorteilt worden zu sein , weshalb er heute in das
Bureau kam und das Attentat verübte .

Tod ein » « Feuerwehrmann « » . In P r o s ch-
w i tz ist am Montag der 58jährige Obersteiger
Anton Hampl «in Opfer seiner Hilfsbereitschaft

««worden. . Hampl wollte au « dein sogenannten
insgedingestübchcn de « brennenden Hanse «, da «

seinem Stiefsohne gehörte , Sachen retten , wobei er
in den Flammen umkam . Auch ander « Feuer -
wehrmänner erlitten bei dem Brand « schwere
Verletzungen .

Raubliberfall . Mittwoch früh wurde die Bank »
divektorAvitwe Neckziegel in ihrer Billa an
der Grün walder Talsperre von drei Man -
nern überfallen , die si« fesselten und ihr mit dem
Tode drohten , tvenn sie ihnen nicht Geld heran ? -
gebe. Die Räuber konnten aber kein Bargeld in
der Wohnung finden und verschwanden hierauf
unter Mitnahme von verschiedenen Wertgegen -
ständen .

Sekt « 5.

Ein « Betrngsafsäre tu Britz . Vor eckigen Togen
stillte sich der Staatsanwaltschaft in Brist freiwillig
der 47- jiihriflc ObeeoffiziOl de » Duxee Bezirksgerich¬
tes Wenzel Staats mit dar Angabe , dos , er hm
privat nnd amtlich anvertraute Cssriböetröa - verun¬
treut habe . Nach feinem Geständnisse ( mite er aus
einem bei l &crlcht hinterlegten Sparkassenbuch rech
nnd nech in kleineren Beträge » insgesamt 35 000 K
behoben und für sich verwendet . Bisher winden vier
Fälle bekannt , in denen Staats in Streitfällen Uber
die Alimentation intervenierte , sich vom Vater da »
©ebb geben ließ und es für sich b. chstlt . Außerdem
b. esiand Staats Klbit nach , daß er der Firma HIr . ch
in Duz einen " fr die Be. zirkskrankenkasse bestimmt : »
V- ' traa von ?! >. 000 Kronen veruntreu ! habe . Der
E> äamkl ' etrag der Vernntrenungen dürfte gegen
70 . 000 bis 80 000 Kroneit betrage », doch ifi die ' e
Seemme zerm Teil durch ecken Hansbesih d -s Tk- er -
affizials gedeckt .

Ein « Kiste mit 360 . 000 Manen gestohlen M . ' I-
mo<i , v rschwand aus dem Bomhake in § ! o t a »
eine Kiste mit E id. die iilr das Sten rim : .i
ichofteinllz bestimmt war . In der . ' ti ' ir bekoliden sich
360 000 K in baren Obcfbc. Die Kille iua , in dem
Polsbschupfen deponstet . Wo die P »?«>ed >nsit : ••»
kamen , um die Kiste in Empfang z » n . bmen . war sie
verschwunden . Ve>r dam Peitfchnpse » wa > i 3, viel
Pfesier verstreut , was au ! besondere ssta ^iniertheit
der Diebe schließen läßt . Es wurOe Wer die Ver -
folgung der Täler durch üi ©eiiönrnierio eng' - le - tet ,
doch fehlt bisher jede « mir .

Weira Übersicht vom 3«. Angnlt . Dir Wetterlage
bat sich i » den letzten niernnd,wanzig Stunde »
außerordentlich rasch u » o stürmisch »ingestaltet . Der
Kern einer tiefen , südlich von Irland aufgetauchte »
Z»klone ( 743 Millimeter ) hat England passiert nnd
heute Donnerstag früh die Westküste Jütlande . >' .
reicht . Der kräftige südliche Ausläufer dieser
Pression hatte gestern Mittwoch in der Republik
südöstliche Winde bei mäßiger Erwärmung zur
Folge : in de » Niederungen stieg die Temperatur
nachmittags aus 20 bis 24 Grad E. Die Slowakei
war säst wollenlos , der Westen des Staates »ach
ganz vereinzelte » Regenschauern leicht bewölkt und
gleichfalls stark besannt . Die Nachttemperaluren er -
fuhren nur »och in der Slowakei einen starke » Rück¬
gang , wo sie sich bis ans fünf Grad in Lnschenr . auj
vier Grad i » Smokovee und auf drei Grad C. in
Orav . Podzamok hcrabsenklen . Der Vorbeizog des
Ausläufers erfolgte in Böhmen heule Donnerstag
vormittags , von einem Einbruch westlicher Sturm -
winde und starkem Barometeranstieg begleitet . ; n
einer weiteren Verschlechterung kam es nicht . Auch
morgen werde » wir uns noch ans der Rückseite der De¬
pression befinden , die sich jedoch sehr rasch entfernt .
Höherer Druck ans Sndwestenropa behält vorläufig
die Oberhand nnd wird uns günstig beeinflusse ».
— Wahrscheinliche ? Wetter am 31.
Anglist : Wechselnd bewölkt , nachts sehr kühl , taas
über mäßig warm , abstauender Westwind .

Vrager Chronik .
Ein allegorisches Maldaitdenkmak .

Zur Erinn « eng an die Berich ! gung Oer Moldau -
rcguU' icoiuiji wird aus Oer Iudenursel ein allegorische «
Mol >b. i »de »kmal errichtet wenden . Das auf Kasten
des Ministerium » iiit öfseiitl che Arbeiten . , » errieh -
teied. - Doiikmal wird oon dem Diiohaner P - kaeek
und dem Arck>itekten Pro ? , oandt , der die archiiet -
wmfch - Regelung der Mc- Idanuser ausgearbeitet hat ,
gaschasten werde ».

Au » dem Pollztiderlcht .

Freitag ist der Prager Banübearnte Iarar . Iar »»
Kubif in sellbstmävderischei Absichi in die Mo -
zocha gesprungen . In einem hinlerlassenen Brief
g-!bt ar als Ursache de » Sellsistmoed s fi »a»,ziellc
Schwierigkeiten an . Kichik wnrd - mii zerichrnelietien
Glirdem al » Leiche geborgen .

( Nachdruck »erboten . )

Die Eliiiksbllde .
Erzählung von Ernst Preczang .

Ihr nächster Blick ging au « dem Fenster .
Zum Gatten . Er grub dort in der Sonne an
emem Bcet . Er wußte noch nichts von diesem
Brief ; sie konnte ihn verheimlichen . " Wie lange ?
Und wenn dann die Wahrheit plötzlich , ganz
plötzlich über Ihn kau » — einmal mußte sie ja
kommen wie würde er sie ertragen ? Sic sah
den gebeugten Rücke », die Brust , die bei jedem
Spatenstich keuchte , das gebräunte »lagere Gesicht ,
— jetzt konnte sie es ihn » nicht sagen . Sie verschloß
den Brief und wunderte sich über die eigene Rnhe .
Für den Jungen fürchtete si « nicht «, sah nur nilt
cinetn trauernden Gefühl der Sehnsucht den Ozean
zwischen sich und chm. Ja , « S stieg eme Empsin -
dung der Erleichterung in ihr auf , wenn sie daran

dachte , daß er nnn sicher sei vor Fräulein Dorn ,
vor ihren ReinignngSabsichten nnd dem Geist
jener Leute , die im dunklen Laden mit falschen
Gewichten arbeiteten nnd sich auf der hellen
Strafte abwandten , tvenn sie der Frau begegneten ,
deren Mann im Gefängnis tvar , weil er einen

Lumpen gezüchtigt hatte . Ja , ein Gefühl deS

Triumphes wallte in ihr empor . Er tvar frei —

frei ! Er würde seinen eigenen Weg gelzen .
Rur der Mann da draußen ! Dieser schwer

atmende eifrige Mann , der sich über seine Kraft «
anstrengte , um sich und ihr abends von semer

Gesundheit zu lügen . . . der a»,S seinen , alten ,

angeborenen und anerzogenen Geist Heraus Plane
spann , die sich nie erfüllen konnten . . der die

Wahrheit und Wirklichkeit nicht sehen wollte . . .

der das Schicksal eines Menschen in eine be -

stimmte , gradlinige Bahn glaubte zwinge » zn
können . . . et würde diesen Schlag nicht er-<

tragen .

Frau Trude sah ihn vor sich. Wie er im der -

slossenen Winter auf seinem Lager geächzt ! Ein

Grone » packte sie. Nein, das nicht noch einmal .
Und nun dacht « sie an Doktor Trall . Vielleicht
wüßt « der einen Ausweg . . .

ES siel Jeremias nicht ans , daß Trude sich
nach dem Mittagessen etwas sorgfältiger als sonst
ankleide ! «. Nur daß sie ernst war und seiner
Heiterkeit mit einem gezwungenen Lächeln begeg¬
net «, bemerkte er : „ Du machst dir Sorgen , Liebste !
Um den Jungen , nicht wahr ? "

Sie blickte erstaunt auf .

„ Paß auf ; es wird alles gut werdrn . Wenn

<r nur erst ans diesem Zigeunerlager heraus «si!
Du wirst eS Dora noch einmal danken , Trude ,

glaub ' es mir . " Und ohne eine Antwort abzu¬
warten : „ Sei wieder fröhlich . Liebste . Ich werde

ja von Tag zn Tag gesünder — und tvas fehlt
uns eigentlich ? Nichts . "

Er faßte ihre - Hand«. Sie sah m diese guten
trüben Augen , auf denen ein trügerischer Schein
von Gesundheit schwamm , und war nahe daran ,

ihm zu sagen : Ja . tvao fehlt uns eigentlich ?
Jeron,i wird seinen Weg gehen ; laß uns den

unseren in Frieden zu Ende führen In de », ruhigen

Bewußtsein , daß er ein frohe « Leben lebt . Denn

oamuf kommt e « an !

Aber sie sagte eS »ich?, sie küßte ihn und

' "^' Man wollte sie nicht vorlassen beim Arzt ,
weil die Sprechstunde noeh nicht gekommen se«.
Ab « » er hatte ihre Stimm « gehört , kam heraus
und ließ sie eintreten .

„ ES ist schlimmer geworden . Schon ? Er

sah zum Fenster . Die Augustsvnue schien warm

nnd voll . „ Bei diesem Wetter ? " . t
„Nein . Nicht deshalb , - vier . " Sie wMjle ,hm

den Brief von Friedrich und das Blatt JeremiS .
Er las . Dann sah er sie lachend an : „ So ein

Teufelssunge ! Na . ich gratuliere Ihn «,, . Fran

Tattrnbach . Der hat keine mondsiichtig«, , Traum «

mehr , darauf niöchte ich wetten ! Wie alt ist er ?
Noch nicht vierzehn ? Und turnt über « große
Wasser , ein berühmter Artist zu »verde »! Alle

AchMng ! Der Beugel gefällt mir . Ich beneide
Sie um den Jungen , Fron Tatlcubach . Es ist
Ihnen natürlich nicht so ganz recht . Begreif ' ich.
Ein Mutierherz liebt in solchen Fällen die ^Ozeane
nicht . Aber ivaS bedeuten sie in unseren Tagen ?
Entfernungen ? — ach waS ! . .

Er blieb vor ihr stehen , weil er sah, daß ihre

Augen naß wurden . „ Oder der Beruf ? Gewiß ,
mancher hat ssch da ? Genick bei dieser Art von
Broterwerb gebrochen . Andere sind grau und alt
dabei geworden . . . Also nur keine Sorge . Er

ist gesund . Er ist guter Dinge . Mas weiter ? "

Frau Trude nickte und reichte ihm die Hand .
Um das alles war sie ja nickt gekommen . Aber
es Fat ihr ungemein wohl , den Anzt das aus -

sprechen zn hören , ivaö sie selber empfand und

dachte .
„ Mein Mann »veiß es noch nicht, Herr

Troll . " Sie entdeckte ihm Jeremias ' Bläue , seine
Denkart und Hoffnnnge ». „ Es ist gar keine Frage ,
daß eS ihn fürchterlich aufrege, , wird . Darf ich es

ihn , unter diesen Umständen sagen ? "
„ Nein ! " Er kehrte sich schnell zu ihr . „ Auf

keinen Fall ! . . . Das heißt —" er sah sie fragend
an — „ wenn er es nun doch erfährt ? Durch

irgendeinen Zufall ? Und richtig , er erwartet sa
die Antwort auf feinen Brief . Bleibt sie aus , so
wird ihn schon das beunruhige », selbst wenn Sic

alle Briefe des verteufelten Jungen abfangen
würden , — waS auch mal mißlingen kann . . .
Wir sitzen da in einer schöne » Patsche. Frau Ger -

tnid . In einer ganz fatalen Situation / Er setzte
sich in seinen Schreibsessel und sah zur Decke . . .
Oder ich müßte lügen . " .

„ Wie ? " Fran Trude horchte auf . „ WaS
meineu Sie ? " « • ' -■

Er zog ein mürrisches Olesicht. „ Sie ahne »

nicht , tvas unsereiner zusammenschwindeln «uch ,

um die geehrten Patienten bei Laune zu erhalte ».
Es ist ekelhaft . "

Sie mußt « lächeln .
Er stand auf und ging mit erregten Schritte »

auf nnd nieder . „ Man gibt seine ganze Seligkeit
zu bei diesem (Mefchnft, Fron Taltcnbach . Na ,
5a ? wäre allenfalls noch zu ertrage ». Man hm
ja dem Teufel manches zngesck ) anzt nnd steht sick
nicht schlecht mit ihm. Aber diese arme » törichten
Gesichter z » scl >en, die fclw » dem Tode verfalle »
sind und in die man ein kurzes , künstliches Leben
bineinlügt ! "

Fron Trude lächelte nicht mehr. Sie erblaßte .
Cr sah es und saßle ihre Hände . „ Es wird

mir schwerer , als c« mir sc geworden ist , Fron
Tattcnbach ~ aber Sie sind eine tapfere Fron ,
nicht wahr ? — wenn wir Ihren » Mann die

Geschichte ein halbe « Jahr verheimlichen könnten . "

„ Mehr geben Sie ihm nicht ?"
Er hörte den Schreck und sah nachdenklich zu

Boden . „ Man kann sich irren . ? luk Jahre . Sogar
, . lf Jahrzehnte . Ist alles schon dagewesen: ich

glaubte nicht , daß Ihr Mann diesen Sommer noch
erleben würde . " Er zuckte die Achseln . Ging zum
Fenster . Kam »nieder zurück . Blieb vor Frau
Trade stehen . Hob wieder die Schultern . Dann

reichte er ihr die Hand : „ Ich muß es mir über¬

lege ». Borläufig also jedenfalls : Schweige », nur

Schweigen . Keine Andritwng . Nichfs . Keine

Erschütterung ! Seien Sie freundlich zn ihni . Sehr
freundlich . " Er nickte bedeutungsvoll , während er

ihr in die Augen sah. Sie ging mechanisch hinaus ,
die Treppe hinab , eine große , große Angst im

Herzen . Eine doppelte Angst .
Oben am Fenster stand Doktor Troll , sah ihr

nach und murrte : „ Ich »verde mir wieder eine

schöne Liigengcschichte ausdenken müsse ». Hol' s
der . Kuckuck ! "

( Fortsetzung folgt . )
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EttiAslS «! .
Schutzgesetz oder Prügelpatent ?
Brag , 30 . August . Bor einem Strafsenat beim

Prager LandcSgcricht statte sich heute eer Keller .
Meister Johann Sobotka wegen Verbreche » ; »ach
8 14 , Absatz 5, deS Gesetzes zum Schutze der Repu
blik zu verantworten . Der Absah 5 des 8 U
( Störung des allgemeinen Friedens )
lautet :

„ Ebenso wird bestraft , wer öffentlich in roher
oder verhetzender Weise die Republik , eine Nation
oder eine nationale Minderheit derart schmäht ,
dost e« die Wurde der Republik herabsetzen oder
den allgemeine » Frieden in der Republik oder
ihre internationalen Beziehungen bedrohen kann . "

Sobotka fast nämlich am 2. August bei einem
Konzerte aus der Präger Schiiyeninsel . Neben ihm
sah am Tische der Polizciaktnar Krau 8. Auch ein
Polizeiagen » liest sich dann später am selbe » Tische
nieder . Sobotka , der »ach seiner eigenen Angabe
bereits ziemlich viel Alkohol konsumiert hatte , bc-
gönn mit Kraus ein politisches Gespräch . Ehe er
sich versah , war er der Mittelpunkt einer hochpoliti -
schcn Affäre . Tenn er hatte im Laufe des Gcsprä -
chcS , das sich natürlich um die Verhältnisse in der
Republik drehte , die Acuhcrung sollen lassen : , $ ch
habe unter Oesterreich lieber gedient . " AIS dann
der Polizciaktnar Kraus Sobotka anfuhr , erklärte
dieser , es wäre schon hoch an der Zeit , dast die Re -
publik zum Teusel gehl . Tic Auseinandersetzung
wurde immer lebhafter , die Leute an den Neben -

tischen begannen aufmerksam zu werden und Kraus
liest Sobotka durch den anwesenden Polizciagentcn
aus die nächste Volizeiwachstubc vorführen .

Bei der heutigen Verhandlung erklärte der An »

geklagte , dast er damals volltrunken gewesen sei und
nicht genau gewustt habe , was er sage . Jede Stö .

rung des allgemeinen Friedens und Herabsetzung
der Würde der Republik sei ihm ferne gelegen . Der
Polizciaktnar Kraus erklärte dagegen , daß der An -

geklagte vollständig nüchtern gewesen sei und dast
eine ganze Reihe von den ainvesenden Gäste » die

Acustcrungen CobotkaS gehört habe » »inst .
Ter Verteidiger des Angeklagten Dr . S i t e k

suchte dem Gericht nachzuweisen , dast cS sich bei der
Tai des Angeklagten nicht um ein Verbrechen gegen
das Schutzgesetz , sondern um ein Vergehen gegen das
Prügelpatcut handle .

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu
acht Tagen Arrest , welche Strafe durch die

Untersuchungshaft verbüßt erscheint . Heber die Be -
dingtheit der Verurteilung wird der Gerichtshof
später Beschluß fassen .

Lei den Bauern gibts In Süntz !

Prag . 30 August . Vor dem Prager Schwur -
gerichl fanden heute zwei Verhandlungen über

Schändungen statt . Bei der ersten VerHand -
lung hatten sich vier Angeklagte aus PoLapl zu
verantworten / die in der Zeit vom Jahre 1922 biß

April 1923 mit einem noch nicht vierzehnjährigen
Mädchen geschlechtlich verkehrt hatten . ES sind dies
der 22jährige Bauernburschc Karl Guntermann ,
der 53jährige Bauer Franz Spousta . sein 6ljäh .
rigor Bruder Wenzel Spousta und der 57jährige
Agent Martin L c d c r c r . Die drei letztgenannten
Angeklagten sind alle verheiratet . Der Verkehr der

Angeklagten sprach sich im Torfe herum , bis endlich
die Gendarmeric davon erfuhr und dem Treiben die -
ser Wüstlinge ein Ende machte . Von den Ang : ilag -
teu leugnete Lcdcrer jedweden Verkehr , die anderen

Angeklagten waren geständig . Die Gerichtiärzt »
erklärten , saß das Mädchen zwar vollkommen ent >
wickelt sei . dast eS aber einen so jugendlichen Eiw
druck mache , dast jeder erkennen müsse , eS sei noch
nicht 14 Jahre . — Nach durchgeführter VerHand ,
lung wurde Guntermann freigesprochen ,
Franz I p o u st a zu neun Monaten , Wenzel
Spousta zu acht Monate « und Martin Le
oerer zu zehn Monaten schweren Kerkers

verurteilt . Dir Verurteilung erfolgte unbedingt .
Bei der zweiten Verhandlung hatte sich der

19jährige Baucrnbursche Josef H o r a k aus Wclenz

wegen des gleichen Verbrechens zu verantworten .

Er hat seit dem 28. Dezember 1922 mit der drci -

zehneinhalbjährigen Herminia N. geschlechtlich ver .

kehrt Tic Eltern des Mädchens solle » nach der An -

gäbe des Angeklagten , der ein reicher Bauernsoh »

ist , von dem Verhältnis gewustt und eS geduldet
haben . Als dann der Angeklagte das Mädchen

stehen liest , hat dessen Mutter dieAnzeige erstattet .
— Der Angeklagte wurde schließlich freigcspro .
che « , da die Geschworenen seiner Aussage , er hätte

»ich » gewustt , daß die Herminia N. noch nicht vier ,

zehn Jahre alt sei . Glauben schenkten .

Goethe Feier neuiszeniert „ Egmont " mit der Musik

von Ludwig van Beethoven ; Mittwoch halb 3 Uhr

Richard Wagner » „ Rheingold " : TonnerSiag halb
0 Uhr „ Walküre " : Freitag halb 8 Uhr erstes Gast -

spiel Siegfried Hoser - Wieu „ Raub der Sabinerin -

neu " : SamStag . de » 8. September 7 Uhr „ Die

schöne Mama " , 10 Uhr Nachtvorstellung , Gastspiel
Hoser . Premiere des neuen Milicuschwankes „ Amor
in NikolSburg " ; Sonntag , den 9. nachmittags Gast¬

spiel Hoscr „ Amor in NikolSburg " , halb 7 Uhr
abends Richard WagncrS „Lohengrin " . — Kar -

tenverkauf : Ter allgemeine Kartenverkauf fin -

dct täglich von 9 bis 1 Uhr an der Tageskasse des

Neuen Deutschen Theaters statt .

Kunst und Wille «.
Neu « » Theater . Morgen Samstag halb 8 Uhr

Eröffnung der neuen Spielzeit mit dem neuen

Opcrcttcuschwonk „ Die Ichönc Mama " ! Sonntag

halb 8 Uhr wegen Ertrankung des Herrn Bcrger

statt „ Katja , die Tänzerin " Kaimans Operette „ Da «

Hollondweibchen " : Montag halb 8 Uhr , Gastspiel

Pepi Glöckner Kramer in dem Opercttenschwank
„ Die kleine Sünderin " ! Dienstag halb 7 Uhr

« MS « « OflD « Ol »
Bctr - ebSclnstcllttNftder Mannesmann .

Werke .

Ter Konflikt im Bergbau zieht immer grö -
sterc Kreise und täglich neue Opfer decke » das

Schlachtfeld , auf dem der frevelhafte Starrsinn
einer . Handvoll Ausbeuter , die von der nbristen
Unternehmerschaft unterstützt und angceisert wird ,

sich schon zwei Wochen austobt . De » vielen Bc -

triebscinstcllungrn , die wegen Kohlcnmangel in

den letzten Tagen verfügt wurden , folgt heute die

Masscnkündigung der Arbeiter eines der größten
Unternehmen in der tschechischen Metallindustrie .

Die Direktion der Kvmotauer ManneSmann -

werkc teilte Mittwoch dem BctriebSausschuß mit ,

daß sie gezwungen sei, ihren Arbeitern zu kiindi »

gen , da infolge des Bcrgarbciterstreikes die K o h-
lenVorräte zu Ende gehen . Die Be -

triebsausschußmitglieder erklärten darauf , daß es

notwendig ser, wegen der Wichtigkeit der Sache
eine Sitzung des BetricbsauSschusfes einzuberufen .
Die Direktion jedoch kümmerte sich um diesen Vor »

schlag nicht , sonder « verlautvart « nachstehende
Kundmachung :

Da mit Ende kommender Woche unsere Koh .
lenvorräte erschöpft sein werden , und wir ' »folge -
dessen mit übernächster Woche die vollständige
Einstellung unseres Gcsamtbetricbes vorn hin
müßten , sind wir leider gezwungen , mit heutigem
Tage die Kündigung des Dienstes unserer samt -
lichcn Arbeiter , zum 3. September l. I . ausl ' . ' u. -ß-
lich auszusprechen . In allen jenen Abteilung, ' . »,
wo sich auch nach dieser Zeit die Notwendigkeit
der Dienstleistung einzelner erweisen sollte , werden

Sonderbrstimmungen durch die betreffenden Bc -

tricbslcilungen »och erfolgen .
Komotau , am 2V. August 1923 .

Die Direktion .

Dazu wäre zu bemerken , daß die Mannes »
manndircktion nicht berechtigt ist, der gesamten
Belegschaft auf acht Tage zu kündigen . Dieses
Vorgehen kann nur gegenüber jenen Arbeitern in

Betracht kommen , mit denen ausdrücklich der Kün -

digungsausschluß vereinbart worden ist . Das trifft
bei ungefähr 600 Mann zu . Der andere Teil der

Belegschaft , im ganzen et w a 14 0 0 M a n n, hat
ein Recht auf IStägige Kündigung .
Es scheint hier «in Versuch vorzuliegen , auf die

streikenden Bergarbeiter deS Julius - Schachtes ,
der , zu den Mannesmannwcrken gehört , einen
Druck aushüben . Aber gleich im vorhinein kann

gesagt werden , daß dieses Manöver seine Wirkung
verfehlen wird . DaS Gericht wird zu entscheiden
haben , ob das Vorgehen der Werksdirektion in
der Kündigungsfrage eine rechtliche Grundlage
besitzt , und es ist heut « schon für jeden vernünftigen
Menschen klar , wie diese Entscheidung ausfallen
wird .

Die Kohlenindnstrtellen find fich überall die

nächsten . Die mitteldeutsche Braunkohlenindustrie
in Berlin tritt dafür ein , daß die Kohlensteuer
wieder von der importierten böhmischen
Braunkohle eingehoben werde . Die deutsche Steuer
war vor einiger Zeit ausgehoben worden , um

deutschen Interessenten den Bezug der böhmischen
Kohlen trotz der Valuta zu ermöglichen . Infolge
der enormen Steigerung der deutscheu Kohlen -

preise ist aber jetzt die böhmische Braunkohle
billiger als die deutsche . Um sich gegen diese Kon -

kurrcnz zu schützen , hat die mitteldeutsche Braun¬

kohlenindustrie den obigen Antrag gestellt , mit dem

jedoch die deutsche , namentlich die sächsische , Jndu -
strie durchaus nicht einverstanden ist.

Die Lodzer Textilindustrie vom Zusammen »
bruch bedroht . AuS Lodz wird gemeldet , daß die

Lage der Lodzer Textilindustrie immer mißlicher Valencia ( Frländ )
wird . Die Schwierigkeiten werden vor allem durch
empfindlichen Bargeldmangel verursacht , weshalb
die Deckung der Verbindlichkeiten für den Bezug
von Rohstoffen unmöglich gemacht wird . Ander¬

seits herrscht aus dem Inlandsmarkt ein vollkom¬
mener Stillstand . Der schlechte Warenabsatz
zwingt die Tcxtilunternehnier z » einschneidenden
Lohnrcduktionen und Arbcitszcitkürzungen . Wenn
keine Besserung der Lage eintritt , droht der Lodzer
Textilindustrie die gänzliche Lahmlegung .

Der Feldzug gegen die italienischen Aewerk -

kchasten . Während der zur Herzogswürde aufge -

mächte , führt sein« Partei , die fascisttschc , wieder

einen brutalen - Kampf um die völlige Vernich -

lung der noch übrig gebliebenen freien Geiverk -

schastcn . Die Fascistcn besetzte » die Gewcrk -

schaftsgebäude , beschlagnahmten ihre Gelder und

Akten und unter schwere » Drohungen zwangen

sie die Arbeiter zum Eintritt in die fascistischen
Organisationen . DaS Zentrum diese » neu ent -

fachten Kampfes war da » bei Bologna gelegene
MolincNi und seine Umgebung . In dieser Ge .

gend ist die Gewerkschaftsbewegung sehr stark ,
die Gewerkschaftler sind fast alle Landarbeiter

und kleine Pächter . Allem Terror zum Trotz blieb

ein Viertel der Arbeiterschaft in Molinelli bei

den sozialistischen Gewerkschaften und eS gelang
ibncn , einen Teil des GcwerkschaftSvermögenS
vor der Enteignung zu retten . Di « Fascisten
haben nach Kämpfen , die zwei Tage dauerten
und bei welchen die Sozialisten 30 Verwundete

hatten , den Gewerkschaftlern ein Ultimatum ge «
stellt , demzufolge sie innerhalb 48 Stunden in
die fascistische Organisation eintreten müssen .
Viele Hunderte von Arbeiterfamilien sind unter
dem Zwang des Terrors tatsächlich in die fasci «
stische Gewerkschaft eingetreten . Der Protest der

Regierung gegen die Gewaltanwendung durch
ihre Fascistcn nützte wenig , er konnte nur die

Verlängerung des Ultimatums bewirken . Die

fascistische Miliz , die heute zu einer staatlichen
Polizeimacht geworden ist, hat an der Ausübung
der Gewalttaten aktiv teilgenommen . In der
Frage der Gewerkschaften stellt das Verhalte » der
Gewerkschaft der Seeleute «in interessantes
Symptom dar . Diese Gewerkschaft hat sich als
erste den Fascisten angeschlossen . Ihr Führer ,
d' Annunzio , hat für sie einen Tarifvertrag , den
„ Patte marinaro " ( Pakt der Seeleute ) ausge «
arbeitet , der ihnen eine Anzahl Freiheiten und
Vorteile , die die Seeleute allerdings auch schon
vor dem Kriege hatten , gewährt . Die Regierung
hat aber da » Inkrafttreten dieses Kollektiver -
trage « unter Berufung auf die schlechten Wirt ,
schaftlichcn Verhältnisse hinausgeschoben . Die
Seelente forden « dagegen die sofortige Wirk -
samkeit deS Vertrages und d' Annunzio belürwor -
tcte diese Fordenmg . Die SchifsahrtSgesellschaf -
ten bekämpfen den Kollektivvertrag besonder « mi «
dem Grunde auf daS heftigste , weil er den Or -
ganisatioiiS - wang für die ganze italienische Ma -
rine nach sich zieh en würde .

Levllenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

!<>rick Schw . Kren ' 10 . 30 * 00
Berlin Vtar ! 334 . 000 - 00
Alien ftftttr . Or . 2033 * 00

Prager Kurse am . ? » . August .
Heid War «

100 fall . Gulden . . . 184900 1858 * 00
10 . 000 Marl 325 3 75
100 belp . Frank » . . . 157 . 75 159 . 25
IVO stbweiz . Frank . . ' 017 . 75 020 . 2S
1 Viund Sterling . . 155 . 1250 150 . 8250
100 Lire 146 . 50 *00 14 &00D0
1 Dollar : *i . 00*00 34 . 4000
100 item *. Frank » . . 192 . 75 00 104 . 25 *00
100 Dinar 30 . 75 *00 37 . 75 *00
10 . 000 maavar . Kronen 17 . 80 *00 19 . 80 *03
10 . 000 voln . Mark . . 1. 42 25 1. 43*75
10 . 000 österr . Kronen . 4. 80 *50 5. 18 *50

Züricher Schluftkurse am SV . August .
( leid War «

Pari , 31 . 25 *00 81 . 3000
London 25 . 20 00 25 . 220 )
Berlin O. oOJOöO " . 000 085
Mailand 23 . 60 *00 23 . 7000
Holland 217 . 70 *00 218 . 20 *0»
Wien 0. 00 . 77*50 0. 00 . 78*50
Budapest . 0. 08 *00 " . 03 *25
Prag 16 . 2500 16 . 35*00
Ado York 5. 58 75 5. 54 *75
Belgrad 5. 80 *00 5. 94 *00
Warschau 0. 00 . 21*00 0. 00 . 26 *00

Wetterberichte
Oer Staattanttalt für Meteorologie in »rag .

30. August 1023

morgen »

Höhenstationen ( Luftdruck nicht reduziert )
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Turne « und Sport .
Präger Fußball . Samstag : Sladia gegen

Sparta KoSike . DFC . gegen Viktoria 2iZkow , —

Sonntag : Sparta gegen Nürnberger FV . —

Meisterschaft 1. Kl . : Slavia gegen CAFE. , Vvfaolcc

gegen Metor VIII , Listeil gegen Nuselsly SK . , Vit -
toria Vinohrady gegen Malstransky SK . — Mitt .
w o ch konnte der DFC . den erstklassigen M i l o -

st r a n s k y SK . mühelos 7 : 1 ( 2 : 0 ) schlag >n. DFE .
schnürt « den Gegner in der zweiten Halbzeit voll -

ständig ein . Ein Elfmeter wurde vergeben . - - Das
Spiel Viktoria 2i2kow gegen SK . Libcü
mußte am Mittwoch beim Stande 2 : 2 abgebrochen
werden , weil das Publikum in den Platz eindrang .
— Donnerstag : NC. Sparta g- gen Ccchic
Karlin 2 : 1 ( 2: 0) .

Drei neu « Weltrekord « im Schwimmen . Stock -
Holm , 30 . August . Der berühmte schwedische
Schwimmer Arne Borg hat gestern drei Well -
rekorde im Schwimmen geschlagen , ' ' idem er in
Göteborg 580 Darb in 11 : 08 . 5 , sodann 1000 ycrd
in 12 : 47 . 7 und 1000 Meter in 14 : 00 . 5 zurücklegte .
Die bisherigen Rekorde auf gleiche Entsernunz - n
waren : 11 : 24 . 2 ( Norman Rast ) , 13 • 13. 7
( Arne Borg ) und 14 : 11 . 7 ( A r n c B o r ).

lieber 37 Stunden in der Lust . Einer Reuter .
Meldung zusolgc habe » zwei amerikanische
Militärflieger einen neuen Rekord ausgestellt ,
indem sie 37 Stunde » 15 Minute » in der Luft ge-
blieben sind .

Hciauogtbir : Dr Ludwig Ezech und Karl teimak .
Druck : Deutsche Zettunge - Akltengelelllchast . Prag ,
verantwortlicher Redakteur : Dr. Omil Strauß .

Für den Druck verantworntch : O. Holt « .

PrAg - Wrabsn

Sölden « KreuzelMm ' N- «»! - ) ,

Prag , fwccflj 22 ( Urania ) . jrwo

Irl n
der Genosienschatt „ Qanysied "

Täglich . I DDAß ia flybernuVA
Kontert 5 rKHU II . , Nr . 7.

Cafe
Kgt . Weinbarge , JuncmannstraRe 27 .

Unser Stammlokal .

OETKER
Juni - Preisrätsel

In Anbetracht der großen Ansaht origineller Ein -
Sendungen , welche wir in Bcantwoctung unseres
suni - Preisaussehreibens erhalten haben uo. ! die
uns veranlaSten . die ursprünglich festgesetzten
Preis « auf mehr ala das doppelte zu rhöhen , ist
cb uns erat heute möglich , die Preisträger v/ie

folgt bekanntzugeben . Es erhielten :
Srste Preise ft K £ lOOO * - i HüdePawkn ,

Brünn , Jar « Hendrych >va, Frankstadt .
Zweite Preise ck HC 500 * - : e . u. J.
riinteregger , Zeliezovee , Bozen » Kelinkovä , Prag .
Dritte Preise h Kt 300 Johanna
>cnm: o, Olmutz , Marie Votavova , Bruno , Prof .

Or . Gustav Gith , Aussig .
Trostpreise ck KC so * - w. Liebs * .
Tetsehen - Altstadt , Anna Vitäikova , Pra •, Anton
Muff . Bergmann , Graupen . Zdenk « Damohorskü .
Zizkov . Alfrad Rauscher , Luditz , Marie Blediova .
Motyftn , Adolf Krause . roppau . Ann « Vanlä -
}">*«. Tsbojp, Fr . Müller . Klostergrab , MUa Hejfn -

Weinberge , Heinrich Adam , Brünn , M. Cap ,
«izkov , Anna Burger , Türmits bei Aussig , Bili
? i ; Brünn , sohann Butzal , Schüler . Brünn .
Ant . Silben , Beraun , Ing Karl £. Bauer , lagern -
dorf , venoul KoSärek . Prag , A. u. P. Fritsch .
I odersam , Anna Voitichovska . Welwarn , Franz

Korn , Bürgerschüler , Tepl . 1786

Vom 31 . Ausust bis 9 . September SpClIfllW OffllC
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